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Politisches aus England.
Unser  Londoner  n .-Korrespondent schreibt unterm

Eiw b̂ekannte deutsche Zeitung bemerkte gelegentlich
der Besprechung des Loubetschen Besuches m London,
der König Edward wäre doch nicht die Null , als me man
ihn ost hinstellte, denn mit seiner Reise nach Paris hatte
er s Zt . die Initiative ergrissen und nnt großem Geschick
die nun zur Tatsache gewordene lenglrich-franzostsche
entente cordiale herbeigeführt. So meldete hier wenig¬
stens soeben ein telegraphischer Auszug aus jenem Artikel,
der wenn er Mr . Chamberlain und seinen Kollegen rm
Ministerium zu Gesicht gekommen sein,sollte, ohne Zweifel
deren Heiterkeit erregte. Ter König von England be¬
suchte Paris auf ministerielle Anordnung, genau so, wie
er ca*f ®nmiv einer solchen bisher Berlin in einer Weise
mied, die unter gewöhnlichen Sterblichen als ein grober
Verstoß gegen Anstand und gute Sitte gelten wurde.
Vielleicht wird uns jene über englische Verhältnisse so
wunderbar informierte Zeitung eines Tages noch nach¬
träglich Mitteilen, der südafrikamfllM Krreg, der der
Königin Viktoria bekaniitlich das Herz gebrochen, wäre
von der greisen Monarchin und nicht von Chamberlarn
angezettelt worden. Daß Edward VII . gern nach Serne-
babel ging, unterliegt keinem Zweifel, bedeutete es ,doch
für ihn eine Art Rückkehr nach „Alt-Heidelberg' . bei,der
er aber die Wahrnehmung machte, daß es mit einer
Krone auf dem Kopfe heutzutage,nicht mehr so leicht ist,
sich zu amüsieren als zur Zeit, gewisser, allezeit ungenierter
Herren unter seinen königlichen Vorfahren . Uber die
Beweggründe Englands , sich Frankreich abermals zu
nähern , ist eine große Fülle des Unsmnes geschrieben

worden, d. h. in den ausländischen Zeitungeri, indes die
einheimischen zumeist behaupteten, der Drang , mit dem
lieben, so sympathischen Nachbarn ein freundnachbarliches
Verhältnis zu unterhalten , hätte die Veranlassung zu
dem englischen Entgegenkommengebildet. Die Franzosen
gingen noch einen Schritt weiter und erklärten, engttsch-
ranzösische Interessen kollidierten in keinem ^ le der
Welt. Mons. Eugäne Etienne lieferte sogar den fchla-
genden BewÄs dafür , indem er hervorhob, daß die, Räu¬
mung Ägyptens durch England zunächst selbstverständlich
wäre ! In Siam hätten die Briten den Franzosen nur
die vollständige Kontrolle des Mekongtales elnzuranmen
und in Afrika ihnen lediglich genug Gebiet abzutreten,
um eine Verbindung zwischen seinen Besitzungen rm
nördlichen Teile des schwarzen Erdteiles , herzustellen,
beziehungsweise die Grenze zwischen dem Niger und dem
Tschadsee festzustellen. Tie Neuen Hebriden verlangen
sie nur zur Hälfte und wünschen ein Mandat „zu erhalten,
um Marokko gegen sich selbst beschützen zu dürfen . Was
schließlich Neufundland anbctrisst, , so fordert Mons.
Etienne zunächst nichts, denn er erklärt, England müsse
da den ersten Schritt zur Lösung der Frage selbst unter¬
nehmen, und danach bliebe vielleicht höchstens noch zu
wünschen übrig , daß sich Großbritannien zur Deckui^
aller etwaigen Unterbilanzen im französischen Staats-
Haushalt iii der Zukunft verpflichtete. Eine vorzügliche
Basis für die entente cordiale wäre also vorhanden,
denn den Einpfang des Ex-Präsidenten Krüger im Elys6e
uiid alles, was die Frairzosen über die Uiimen,chlichteit
der Engländer im südafrikanischen Frieden gesagt und
geschrieben haben, ist vergeben und vergessen. In Deutsch¬
land , wo Krüger berechtigt war , auf eine warme offizielle
Aufnahme zu rechnen, wurde ihnr England zu Liebe s.
Zt . die Tür gewiesen. Deutsche Interessen kollidieren
nirgends mit den englischen, aber der Haß gegen Deutsch¬
land wird in Großbritannien systematisch geschürt, an

S'Ach, weil seine Presses.Zt. gleich der der übrigent ihrem Abscheu und Entsetzen über das unmenschliche
Treiben der Engländer in Südafrika Ausdruck gegeben
hatte Gerade darum scheint es, als führte Mr . Cham¬
berlain , der allein in Frage kommt, im Zusammenhang
mit Frankreich etwas ganz Besonderes im Schilde.

Dentsches Reich.
* Deutscher Kriegerbund . Der dreißigste Abgeord

uetcntag des Deutschen Kriegerbundes , zu dem Vertreter
von Kriegerverbänden aus allen Teilen Deutschlands
eingetroffen sind, wurde durch den Vorsitzenden, General
der Infanterie v. Spitz, durch eine Rebe eröffnet, in der
er besonders die Notwendigkeit der Bekämpfung
der Sozialdemokratie  darlegte , und die mit

einem Hochrufe auf den Kaiser, die verbündeten Fürsten
und die freien Städte schloß. An den Kaiser wurde
olgendes Telegramm abgesandt: „Euerer kaiserlichen

Majestät legen die zum 30. Abgeordnctentage des
Deutschen Kriegerbundes versammelten Abgeordneten
von 1 400 000 ehemaliger Soldaten ehrfurchtsvollen Grug
an den Stufen des Thrones nieder. Mit den erneuten
Ausdrücken der unverbrüchlichen Treue und steten Ge¬
horsams erklären die Führer der Kriegerverbänöe des
Bundes den festen Willen, den monarchischen Sinn und
die Liebe zum Vaterlande unter den Kameraden zu
pflegen, damit sie als zweite Armee im Bürgerrocke
Eurer Majestät auf dem Wege folge, auf dem Allerhöchst-
dieselbe das deutsche Volk zur Größe und zum Ruhme
ühren ." Als Ort des nächsten Abgeordnetentages wurde
Kiel  gewählt.

* Zwischen Bayern und Preußen ist eine Verein¬
barung getroffen worden, wonach beide Staaten sich
gegenseitig Mitteilung machen, wenn in dem einen Staate
an einen Einwohner des anderen Vermögensobjekte an¬
fallen, die in dem anderen Staate zur Kapital-
rentensteuer  herangezogen werden.

* Zur Bekämpfung des Kurpfuschertums veran¬
staltet die Regierung mit Hilfe der Ärztekammern eine
Umfrage. Uber die Ergebnisse wird von der Medizinal-
abteilung des Kultusministeriums folgendes mitgeteilt:
„Die zur Beantwortung der Hauptfragen von den ein¬
zelnen Ärztekammern veranlaßtcn Rundfragen durch
entsprechende Fragebogen haben zwar bedauerlicherweise
seitens der besonders interessierten Arzte nur eine ge¬
ringe Beantwortung gefunden, immerhin aber ern sehr
schätzenswertes Material geliefert, welches durchaus
geeigiret und ausreichend erscheint, die in den letzten
Jahren tatsächlich eingctretene starke Vermehrung des
Pfuschertums festzustellen und gleichzeitig auf die hohen
Gefahren hinzuweisen, welche der Gesamtheit der Be¬
völkerung durch das Pfuschertum in sanitärer und
materieller Hinsicht erwachsen. Wie groß die Zahl der
Kurpfuscher in den einzelnen Bezirken ist, erhellt schon
aus der Mitteilung , daß im Regierungsbezirk Breslau
z B . allein 228 Kurpfuscher festgestellt worden sind und
98 erwiesene, durch sie veranlaßte Gesuudheitsschadi-
gungen, darunter 17 Todesfälle . . . Erwägt man, daß
sich an der Beantwortung der von der Breslauer Ärzte¬
kammer in Umlauf gesetzten Fragebogen unter den im
Regierungsbezirk vorhandenen 715 Ärzten nur 58 und
zwar 20 aus der Stadt Breslau und 38 aus den übrigen
Kreisen des Bezirks beteiligt haben, so wird man ein-
räumcn müssen, daß diese Zahlen eine beredte Sprache
führen . Die ans gleichem Anlaß von der Ärztekammer
der Rheinprovinz und der Hohcnzollernschen Lande ver¬
anstaltete Enquete hatte das Ergebnis , daß von 2851 im
Bezirk dieser Kammer vorhandenen Ärzten, welche aus
539 Wohnorte verteilt sind, nur 86 Berichte aus 71 Wohn-
orten eingingen, welche das Vorhandensein von 288 Kur-

Feuilleton.

Akute und chronische Krankheiten und
deren Behnndlnngsweisen.

Von Dr . med . H. Balder.
Es lebte einmal — eigentlich ist es nur ein paar Jahre

her — ein Mann im Land der biederen Sachsen, der eines
schönen Tages eine neue KrankheitSlehre und eine unfehl¬
bare Diagnostik unter die Leute brachte. Krankheit ist
das Vorhandensein von „Fremdstoffen" im Körper . Diese
lagern sich zumeist im Unterleib ab, hier beginnt dre
Gärung " und setzt sich rasch nach oben oder unten fort.

Aus diesen Hauptthesen konstruierte dann der Larenprak¬
tiker „folgerichtig" ein Allheilmittel: alle. Krankheiten,
melcben Namen sie auch führen mögen, heilt das „Frot-
tier -Sitzbad". Und der „Heilkundige", der nicht rm Fege¬
feuer des Staatsexamens geseufzt hatte, verkündete werter
frisch und froh der leidenden Menschheit: „Und durch diese
Jremdstoffe werden die Körperformen verändert , was am
m-steu an der engsten Stelle", am Hals und Gesicht, wahr¬
nehmbar ist."" Nun können wir Arzte das Stethoskop und
den Perkussionshammer bei Serie legen, dre Reagens-
aläfer verschlagen: ins Gesicht schreiben die Krankherten
iKÄ Kuhn- weiß jfe Mg » * * *,
seiner „Gesichtsausdruckskunde' ist das Wort . Irrtum

6Eft  So » Siegel der Größe und der Wahrheit ist dre Ern-
Die hier skizzierte „Neue Herlkunst <?> aber

t . f)ie"iie6e Einfalt geschrieben, die nicht wägt, sondern
ÖJrJrtli ' A i -> Er - . b»U-n
sicher Forschung Halt macht, sondern «nt Srebenmerlen-
siiefeln tapfer ins Land der Romantik reitet.

Eine edle Himmelsgabe" preist Schiller „das Licht
des Auges". Und seiner Augen Licht stellt der Arzt zum
ersten in den Dienst des Kranken. Den , ersten Akt einer
methodischenUntersuchung, die Inspektion , vollzieht es
faü allein und führt den Arzt oft schon auf dre richtig.
Ährte Die erfahrenen Kliniker wahnen ihre Schüler
immer wieder von neuem, die Augen aufzuschlagen und
treu zu beobachten.

„Was ist Ihnen , meine Herren , an der Kranken be¬
sonders ausgefallen?" fragte einmal Professor v. Leyden
die aufgerufenen Kandidaten. . „ „

Der eine murmelte etwas von Lage und Haltung der
Patientin , in tiefes Schweigen hüllte sich der andere.

„Daß Sie mich so freundlich begrüßt hat", antwortete
lächelnd der Geheimrat . ,

Aber einem Patienten an der Nase ansehen zu wollen,
woran er leide, ist Scharlatanerie . Der ^ rzt soll Natur¬
forscher bleiben, und als solcher hat er dre Pflicht, stets
zu zweifeln, um immer wieder zu prüfen und das Richtige
zu ermitteln.

Bet jeder Krankheit , bah Jhr 's wißt,
Des Leibes Stofs verändert ist,
Weil fälschlich oder inkomplet
Des Stoffes Wechsel vor sich geht —

Knüttelverse, die ja wohl, wenn ich nicht irre , der
bekannte Professor Bock auf dem Gewissen hat. Hiernach
liegt das Wesen der Krankheit in einer Veränderung des
Stoffes , oder wir können auch sagen, alle Krankheiten sind
materiell begründet ; und an dieser einfachen, klaren und
dem Volke leicht zugänglichen Anschauung dürfen wir
selbst im Zeitalter der Bakteriologie sesthalten.

Wenn mir „Gesundheit" als die normale Tätigkeit
aller Organe , verbunden mit dem subjektiven Gefühl der
Widerstandsfähigkeit und Lebensfreude definieren, so be¬
deutet „Krankheit" jede Funktionsstörung innerer oder
äußerer Organe , jedes Abweichen vom normalen Zu-

*tatt ®er kranke Organismus kann nur wieder in den
Normalzustand geführt, geheilt werden, wenn er den
materiellen Krankheitsstoff aus sich entfernt , die Bakte¬
rien , diese Ubcrkerlchen par excellence , und ihre toxi¬
schen Stoffwechselprodukte vernichtet und ausscheidet. Hier¬
zu aber mutz der Körper die gesamten bekannten und bis¬
her noch unbekannten Wehr- und Hülfskrafte mobil

""^ Tiese abnorme Kraftanstrengung , dieser Kampf des
Organismus mit dem Krankheitsgift tritt besonders deut¬
lich bei den akuten Krankheiten in die Erscheinung. Der
Körper ist in Aufruhr , es gärt und kocht in fernem In¬
nern , und die Lebenskraft lodert auf in Sturm und Glut.
Die akuten Krankheiten zeigen uns mehr ern tätiges , als
ein leidendes Bild , der Organismus ist rn lerdenschast-

licher Aktion, die Naturheilkraft kämpst erbittert mit dem
Krankheitsstoff. Darum nennt Rauste die akuten Krank¬
heiten treffend „Heilkampfkrankheiten".

Bei den chronischen Krankheiten hingegen, die schon
ihrer Bezeichnung nach einen schleichenden, schleppenden
Charakter anfweisen, haben wir mehr ein leidendes, als
ein tätiges Bild vor uns , es übernnegt eine Hcrabstnn-
mung, ein Darniederliegen , eine Erschöpfungder Lebens¬
kraft'. Auch hier versucht der Körper, ferne Schutz- und
Wehrkraft gegen den Feind zu entfalten, aber der Ver¬
such mißlingt . Die Merkmale des Versuchs liegen vor,
nimmer die des Gelingens : denn alle Krankheiten, re
akuten wie die chronischen, setzen sinnlich wahrnehmbare
Zeichen, Symptome, ab. Diese aber sind bei den akuten
Krankheiten weit mehr ausgeprägt als bei den chro¬
nischen. , . _

Bei den akuten Krankheiten treten zumal zwei Symp-
tome in den Vordergrund : die Entzündung und das
Fieber . Schon die Alten redeten von vier Merkmalen der
Entzündung : von Bubor , der Rötung , »on Calor , i «c
Hitze, von Tumor , der Schwellung, und Dolor , dem
Schmerz. Als fünftes, was immer Virchow betonte,
kommt noch die Functio laesa , die funktionelle Storung,

^ " D̂as wesentliche Moment der Entzündung ist der Hin-
drang des Blutes nach dem betroffenen Organ : und wo¬
bin da^ Blut reichlicher strömt, dort wird auch mehr Röte
gefthen und gefühlt, das Blut „klopft", mehr Wärme -mp.
funden, ist der Puls voller und beschleunigter. Ist das
Organ dem Auge und Tastsinn zugänglich, so kann auch
das dritte , der Tumor , die Geschwulst, gesehen und ge¬
fühlt werden. Da ferner jedes Organ erner gewissen
Funktion vorsteht, so wird , wenn der Normalzustand des
Organs verändert ist, auch seine Funktion mehr oder
weniger gestört sein: und Nerven durchsetzen und um-
Winnen alle Körperteile. Diese höchst empfindlichen
Elemente werden teils durch die gesteigerte Warme, teils
durch den Druck der Geschwulst, teils durch den Krank-
beitsstoff selbst gereizt, und so treten dann als fünftes
Nermnsymptome ««iWW«  R ->- ®e« ISnem ».
in entsteht Schmerz: bei Reizungen von Bewegungs-SÄta 3»W ... « M* *** ** « »
mchr die Zentrale , das Gehirn , mitgenommen, so zeigen
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Pfuschern in 198 Wohnorten feststellten,' von den 288
Kurpfuschern kamen 132 allein auf den Regierungs¬
bezirk Düsseldorf. Mit den Fragebogen wurde gleich¬
zeitig eine Anzahl Zeitungsausschnitte über An¬
preisungen und Danksagungen, sowie Flugblätter , Re-
^klameschriften und dergleichen übersandt. Unter den
Zeitungsausschnitten befanden sich bedauerlicher Weise
auch Annoncen von Ärzten, die sich anbieten , alle mög¬
lichen Krankheiten „brieflich" zu behandeln."

* Jagdscheine. Der „Reichsanz." bringt eine amtliche
Nachweisung über die Zahl der vom 1. April 1902 bis
31. März 1903 im preußischen Staat ausgegebenen Jagd¬
scheine. Jahresjagdscheine wurden in Preußen insge¬
samt 139 675 ausgegeben, Tagesjagdschetne 20 247. Von
den ausgestellten Scheinen wurden 14 953 unentgeltlich
ausgegeben: die Gesamteinnahme an Gebühren für die
-übrigen belief sich auf 2177 375 Mk. Auf die Stadt Berlin
und Charlottenburg entfielen 2958 Jahres - und 432
Tagesscheine und ein Betrag an Gebühren von 45 893
Mk. Unter den übrigen preußischen Provinzen sind am
meisten beteiligt die Rheinprovinz, die eine Einnahme
von 270442 Mk. für Jagdscheine ergab, ferner die
Provinz Sachsen (267 583 Mk.j, Hannover (240 711 Mk.)
und Schlesien (224 022 Mk.).

Ausland.
Bulgarien und die Türkei.

a. Sofia , 10. Juli.
Bulgarien und die Türkei haben sich verständigt , die

beiderseitigen Rüstungen hören auf, und an einen Krieg
ist nicht zu denken. So lauten die letzten „offiziellen"
Berichte, die in die Welt hinausgeschickt und — geglaubt
werden. Das Unglück ist nur , daß der Wille der beiden
Regierungen, das Kriegsbeil zu begraben, gar nicht aus¬
schlaggebend sein kann, denn bei uns wenigstens befinden
sich sowohl der Fürst als auch das Ministerium ganz
unter dem Druck der öffentlichen Meinung . Diese neigt
aber zu einem Krieg, und wenn ihrem Willen nicht
Genüge geschieht, würden sie einfach die genannten beiden
Faktoren bei Seite schieben. Nun ist Bulgarien aller¬
dings für einen Feldzug nicht vorbereitet, vor allen
Dingen braucht es Geld, um Kriegsmaterial zu kaufen,
und das kann es doch nur erhalten, wenn die Kapitalisten-
welt nicht beunruhigt wird — daher die Friedensschal¬
meien ! Es passiert auch beinahe jeden Tag etwas , was
die Wut der Bevölkerung aufs neue anstachelt. So wird
soeben der Bericht der russischen, englischen und öster¬
reichischen Konsuln veröffentlicht, welche zum Zweck einer
Prüfung der Lage das Wilajet von Ueskueb bereist hatten.
Danach haben die Beamten des Sultans die ungeheuer¬
lichsten Attentate auf Männer und Frauen in Macedonien
verübt . Wenn es überhaupt noch möglich wäre, die Ent¬
rüstung gegen die Türkei zu steigern, so müßten es diese
von unparwiischer Seite herstammenden Berichte tun.

Zur marokkanischen Frage.
d. SHa b x i &, 10. Juli.

Die Nachrichten aus Marokko lauten nach wie vor
vollständig widersprechend, nach einigen liegt das Sulta¬
nat , nach den anderen der Prätendent in den letzten
Zügen . Ersteres kann jedenfalls gegen den letzteren
nicht mit der nötigen Energie auftreten , weil es ihm an
Geld gebricht und es unterhandelt daher schon wieder
wegen einer neuen Anleihe von 20 Millionen Pesetas.
Mese Summe dürfte von derselben Gruppe dargeliehen
teeren , welche schon einmal der Regierung in Fez aus
fco: Not geholfen, doch verlangt das betreffende Syndikat
nunmehr große Konzessionen auf wirtschaftlichemGebiets.
Dasselbe, welches unter der Leitung von Saturnio

sich Störungen der Psyche: Phantasieren , Delirien , Be¬
wußtlosigkeit.

Das zweite Hauptsymptom, das Fieber , mit dem vor
allem die akuten Krankheiten anstürmen , können wir
charakterisieren als vermehrte Wärmeprodnktion und ver¬
mehrte Wärmeabgabe, nur daß die Produktion die Abgabe
überwiegt . Die Ursache des Fiebers liegt in der Auf¬
saugung toxischer Stoffe durch Venen und Lymphbahnen,
deren Verbrennung vom Körper eine erhöhte Arbeits¬
leistung erheischt und dadurch die Steigerung der Eigen¬
wärme bedingt. Durch die erhöhte Körpertemperatur und
die beschleunigte Blutbewegung verfolgt die Natur wohl¬
tätige Zwecke. Die beschleunigte Blutcirkulation bedeutet
einen lebhafteren Stoffwechsel, und in der erhöhten Kör¬
perwärme werden die Toxine rascher vernichtet und aus¬
geschieden.

Diese Teleologie des Fiebers erkennt auch die moderne
Medizin an , sie hat das Fieber längst aus dem Krankheits¬
register gestrichen und bezeichnet es nur für das , was
es fit, für ein Symptom, das nicht immer auf Leben und
Tod zu bekämpfen ist.

Auch die chronischen Leiden bieten die bezeichneten
Krankheitsäußerungen dar, die Entzündung und das Fie¬
ber, aber diese Symptome sind hier nicht so scharf ausge¬
prägt wie bei den akuten Krankheiten. Der Körper
bietet wohl oft, namentlich in den ersten Stadien , seine
Httlfstruppen auf, hat iudeffen nicht mehr Kraft genug,
die Heilung aus sich selbst zu versuchen, weil die behin¬
dernden Verhältnisse stärker sind als die vegetierende
Lebenskraft.

Wie das sicherste Zeichen der Nervenstärke ist, daß
man von den Nerven aufs beste bedient wird , ohne ihre
Gegenwart zu ahnen, so ist es auch ein Zeichen einer ge¬
funden Blutcirkulation , daß man von ihr nichts spürt.
Ohne jeglichen Aufenthalt kreist das Blut durch den Kör¬
per und verbreitet überall eine gleichmäßige, nicht weiter
als etwas Außergewöhnlichesempfundene Wärme . Stockt
aber der Blutlaus oder wogt und wallt das Blut , geht
die behagliche Körperwärme in Kälte oder Hitze über , so
haben wir es mit Krankheitszuständen zu tun.

Während bei den akuten Krankheiten in den beiden
Repräsentanten der Hauptsymptome, in der Entzündung
vnd im Fieber , die beschleunigte Blutbewegung am deut¬
lichsten sich markiert, weisen die chronischen Leiden die
sogenannten Kongestionszustünde in Kopf und Brust auf.
Staut sich aber in einem Körperteil das Blut , ist dort zu
Wl Blut vorhanden, so müssen natürlich andere Teile
plgtex Blutmangel leiden̂ und das sind zumeist die vom

Jimanez steht, will direkte Dampferlinien zwischen den
spanischen und marokkanischen Häfen einrichten, Schiffs¬
werften und Fabriken jeglicher Art erbauen, die Fischerei
heben, einen Postdienst mit dem Innern des Landes Her¬
stellen 2c„  kurz, sich ein richtiges Monopol sichern, um das
Land auszubeuten oder, wie es sich ausdrückt, seinen
Wohlstand zu heben. Die anderen Staaten , besonders
aber Deutschland, dürften gut daran tun , diesem Syndikat
scharf auf die Finger zu sehen, damit nicht die Interessen
ihrer Angehörigen, die jetzt am Handel mit Marokko
beteiligt sind, geschädigt werden.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  14 . Juli.

Hundesperre.
Spitz und Fox, Pudel und Mops , Neufundländer und

Windhund, alle, alle trauern sie. Sie leiben unter einem
bösen Schicksal, das eine dreimonatige Sperre über sie
verhängt hat. Das harmloseste Schvtzhündchen, das ge¬
wohnt war , immer hinter seiner Herrin herzutrippeln
und mit dem Schweifchen zu wedeln, das von einer Leine
nichts wußte und noch weniger von einem Maulkorb , ist
jetzt ebenso übel dran wie die bissigste Dogge. Wenn
seine Herrin es nicht übers Herz bringt , ihm einen Maul-
korb anzulegen, dann muß es dreimal vier Wochen lang
auf Teppichen und Polstern im Zimmer herumlungern.
Und wenn die Herrin es nicht fertig bringt , die arme
Kreatur ein Vierteljahr lang einzusperren , dann muß sich
das Hündchen gefallen lassen, daß sein zartes Schnäuzchen
in die harten Fesseln eines Maulkorbes gezwängt wird.
Trauriges Hundeleben! „Sie , Madam, Sie müssen Ihren
Hund bester bewahren, das da ist uischt." — „Aber, Herr
Schutzmann, mein Flöckchen hat doch sein Maulkörbchen
an, und au der Leine führe ich's auch. Überdies, es hat
ja in seinem ganzen Leben noch keinen gebisfen." —
„Madam, das ist kein Maulkorb . Nach Paragraph 4 der
Hundesperre-Verordnung ist nur der Maulkorb als vor¬
schriftsmäßig anzusehcn, der das Beißen auch wirklich ver¬
hindert . Was Sie Ihrem Köderchen da angetan haben,
das ist man doch bloß des Scheines halber . Schauen Sie
nur , es kann ja das Maul noch aufmachen." Und der Mann
des Gesetzes zieht sein Notizbüchelchen heraus und fragt
nach Namen, Stand und Wohnung der Dame. Das
Flöckchen bekommt Stubenarrest . Der Buchstaben des
Gesetzes ist da, damit er respektiert wird und so muß sich
auch das unschuldigste Schvtzhündchenbehandeln lasten
wie eine Bestie. An allem dem ist der Hund schuld, „der
am 1. d. M. unter Symptomen verendet ist, die nach amt¬
licher tierärztlicher Feststellung den bestimmten Verdacht
begründen, daß dieser Hund an Tollwut gelitten hat."
Wollen Sie verreisen, dann müssen Sic Ihr Hündchen auf
seinen Gesundheitszustand untersuchen lassen, denn ohne
das ist die Ausfuhr von Hunden aus dem Stadtbezirk ver¬
boten und da die Hundesperre mitten in die Hauptreise¬
zeit fällt, wird der Herr Kreistierarzt recht häufig atte¬
stieren können, daß Hündchen seuchenfrei sind. Da die
polizeiliche Bekanntmachungverfäumt , mitzuteilen , welche
Erscheinungen ein Hund zeigt, wenn er an der Tollwut
erkrankt, so wollen wir hier die wirklichen Merkmale der
Hundewutkrankheit beschreiben, obwohl wir annehmen,
daß die meisten Besitzer und Besitzerinnen von Hunden
darüber , wie sich die Tollwut charakterisiert, ja wohl
einigermaßen unterrichtet sein werden. Die Hunde zei¬
gen zuerst eine Veränderung in ihrem gewohnten Be¬
nehmen, indem manche von ihnen mehr still, traurig oder
verdrießlich werden. Dabei aber ist wohl acht zu geben,
daß man die Verdrießlichkeit, welche die Sperre erzeugt,
nicht mit der Verdrießlichkeit verwechselt, die als eins

Pumpwerk, vom Herzen, entferntesten Teile : die Füße
und die Hände. Darum auch finden wir bei chronischen
Zuitänden so häufig kalte Füße und kalte Hände. Diese
örtliche Kälte aber kann sich noch zur allgemeinen Kälte
verschlimmern, zum Mangel an Lebenswärme, wenn die
Zusammensetzung des Blutes vom Normalgemisch ab¬
weicht, wenn seine Qualität eine schlechte geworden ist.

Das schlecht ernährte Blut hat auch sein Zeichen: die
Farbe . Auf die Haut drückt die Natur diesen Stempel,
namcutliili aus die Haut des Gesichts, der Wangen und
der Lippen. Eine frische, leicht gerötete, lebenarmendc
Haut- und Gesichtsfarbe gilt als Zeichen der Gesundheit:
fahle, gelbe, bläuliche, graue Nuancen sind Krankhe'.ts-
zeichen chronischer Zustände.

Natura sanat , medicus curat . Und die wirklichen
Heilkünstler betrachten nie das Medizinieren als ihre
alleinige Aufgabe, sondern schieben oft nur das Rezept-
schrcibeu vor, während sie in Wirklichkeit auf die Psyche
deS Kranken einwirken und die Natur walten lasten, deren
Kraft sie vertrauen dürfen. Das Wesen der Heilung be¬
steht ja nicht darin , daß wir die Natur durch Medikamente
und Impfungen verändern , sondern daß wir ihr zu Hilfe
kommen. Wenn alles Leben, alle Gesundheit darin wur¬
zelt, daß die Natur tun kann, was sie tun muß, so kann
es sich beim Kranksein nur darum handeln, daß der Mensch
tut , was die Natur haben will, haben muß. Die Natur
unterstützen — das ist alles. Mehr kann niemand.

Die akuten Krankheiten haben wir als „Heilkampf¬
krankheiten" festgelegt. Hier gilts demnach, die Bedingun¬
gen herzustellen, unter denen die Natur den von ihr in
Sturm und Drang eingelciü tm Heilkampf am besten und
schnellsten durchzuführen i . . nag . Das erreichen wir
sicher und zuverlässig durch das fiebersfillende Halbbad
(20—26 Grad 0 . und 5—15 Minuten Dauer ), durch ab¬
leitende Fußbäder (16—20 Grad 6 .) in Verbindung mit
Frottieren und vor allem durch kühlende, feuchte Um¬
schläge und Wicklungen.

Bei den chronischen Krankheiten hingegen muß die
Lebens- und Reaktionskraft zuerst Berücksichtigungfin¬
den. Ist die Natur schwach, dann muß sie zuvörderst durch
gelinde, kräftigend wirkende Formen gestärkt werden
(milde Ganzabwaschnngen, warme Bäder mit kühlen
Übergießungen, Massage), um sich nach und nach selbst
helfen zu können.

Bei den akuten Krankheiten bedarf der Körper seiner
ganzen Kraft zur Entfaltung des Heilungsprozesses. Es
ist daher töricht, ihm in der gutgemeinten Absicht der
Stärkung Nahrung aufzudrängen,' denn bei allen mit

81 . Jahrgang . No . U'ii.

der ersten Symptome der Tollwut gilt . Hat sich aber die
nervöse Verstimmung erst derart gesteigert, daß die Tiere
die dunkelsten Winkel aufsuchen oder nach den Händen
ihrer Besitzer beißen und sortzulaufcn suchen, dann ist
die Sache sehr bedenklich. Die meisten tollwutkranken
Hunde verlieren alsbald bei Ausbruch der Krankheit den
Appetit oder verschlingen statt der dargeretchten Milch
Sachen, welche allenfalls ein normaler Vogel Strauß ohne
Schaden zu sich nehmen kann: Hvlzstückchen, Erde, Kohlen,
Lappen, Scherben und dergleichen. Das Bellen der kran.
ken Tiere wird total verändert . Statt der von einander
getrennten Laute bringen sie nur noch einen sehr in die
Höhe gezogenen Anschlag heraus und gerade diese Art des
Bellens ist eins der Hauptmerkmale der Krankheit. Wie
schon erwähnt , sind tolle Hunde äußerst bissig, sie beißen
aber nicht nur nach Lebenden, sondern sehr oft nach allem,
was ihnen gerade in den Weg kommt. Bei vielen Hunden
stellt sich auch alsbald nach Beginn der Krankheit eine
lähmungsarfige Erschlaffung der Kaumuskeln ein. Alle
tollwutkranken Hunde magern zusehends ab, sie bekommen
trübe Augen und struppige Haare . Die Erkennung der
Hundswut ist also, da sich im Anfang die verschiedensten
Symptome zeigen können, nicht gar so leicht: es empfiehlt
sich deshalb, den Tierarzt zu Rate zu ziehen, sobald das
Tier eine Abweichung von seinem gewöhnlichen Verhalten
zeigt. Na, hoffentlich werden unsere kleinen und großen
vierfüßigen Freunde aus der Gattung des Haushundes,
die jetzt nur selten und dann immer mit höchst betrübten
Mienen auf der Straße zu sehen sind, nach 3 Monaten von
der lästigen Sperre , von Maulkorbzwang und Stuben¬
arrest befreit. Es gibt allerdings auch Leute, und sie sind
nicht einmal „dünn gesät", die ein besonderes Vergnügen
an den beinahe hundefreien Straßen finden. d.

— Kaiser-Panorama . Das unvergleichlich schöne Neapel
mit der Insel Capri  läßt diese Woche seine Zauberkraft aus die
ständig steigende Zahl der Besucher obigen Kunst-Instituts wirken.
Man hat Gelegenheit, die wundervoll am herrlichen Golf gelegene
Stadt mit ihren Prachtbauten, Denkmälern, Kirchen und
Klöstern, sowie das recht siidländische Treiben am Hafen und tti
dem Volksviertel Santa Lucia kennen zu lernen. Hier sieht man
den Schuster am Wege sitzen und dem Paffanten seine schadhaft ge¬
wordenen Schuhe ausbessern, sieht die sonnverbrannten schwarz¬
haarigen Frauen am Straßenbrunnen die Wäsche reinigen, die
dann quer über die Straße zum Trocknen ausgehängt wird, steht
Mc Makkaronihändler ihre Ware feilbietcn, die Kinder barfuß
umherlaufen und die Maultiere sich träge dahinschleppen. Man
steht an den antiken Gebäuden, die von längst entschwundenen
o,eiten reden: so vor dem Carmintor , vor welchem vor etlichen
Jahrhunderten den letzten Hohenstaufen sein blutiges Verhäng.
«iS ereilte. Nach all diesen Einzelheiten genießt man herrliche
Fernsichten über Neapel, den Hasen und Vesuv. Und weiter solgr
das malerische Capri mit seiner weltbekannten blauen Grotte,
derenthalbcn die meisten Reisenden das herrliche Felseneiland be¬
suchen. Nicht minder sehenswert ist auch der andere Zyklus,
welcher uns die schönen spanischen Städte Granada  mit der
berühmten Alhambra  und das inlereffante C a d i x vofiührt.
Wahrlich, das Kaiser-Panorama ist ein Institut , das mit seinen
stets wechselnden Reise-Serien Erwachsenen und Schülern einen
hohen Genuß und eine Fülle von Belehrung bietet. Ein solches
Unternehmen zu fördern, auch im Jntcreffe des Unterrichts in
Geographie, Geschichte und Naturkunde, cficheint uns als ern Akt
der Billigkeit.

— Neues Jägerbataillon ? Unter dem 6. Mai wurden
seitens des Magistrats zu Weilburg Gesuche an das
Kriegsministerium und das Kommando des 18. Armee¬
korps gerichtet, damit das etwa neu zu bildende 18. Jäger¬
bataillon nach Weilburg gelegt werde. Hierauf ist von
dem General -Kommando die Antwort eingetroffen, daß
von der Btldnng eines Jägerbataillons im Bereiche des
18. Armeekorps nichts bekannt sei.

— Becrcnlesc im Hochtannus. Was für die Rhein¬
gegend die Traubenlese, ist für unsere Taunusdörfer die
Beerenlese, durch die zur Sommerzeit manch Markstück¬
chen verdient wird . Die Heidelbeerstauden ergeben hener
recht gute Ernten , auch die Himbeeren befriedigen. Ein

hohem Fieber einhergehenden Krankheiten ist bei noch so
großer Schwäche immer mehr eine Störung des Krank¬
heitsorganes als ein Verhungern zu befürchten. Frisches
Wasser, mit Citronensäure oder anderen Fruchfiäften ver¬
mengt, sei des Fiebernden Speise, daneben höchstens noch
Milch- und Obstsuppen. Hat der Körper die Krankheit
überwunden, dann konzentriert er von selbst seine Ar¬
beit auf den Kräfteersatz und entwickelt eine oft erstaun¬
liche Verdauungskraft.

Bei den chronischen Krankheiten aber ist die Regelung
der Diät ein Haupterfordernis eines wirksamen Kur¬
plans , der dahin zielen soll, die Kräfte des Patienten zu
heben und zu stählen, um ihn fähig zu machen, den Kampf
mit dem Krankheitsstofsaufzunehmen und zu einem guten
Ende zu führen . „Wer gut nährt , heilt gut", sagt E. von
Leyden und stellt an die Krankenkost die Anforderung , daß
sie mild, leichtverdaulich, vielfach flüssig, schmackhaft sei
und nicht zu viel Nahrungsstoffe enthalte (Milch, Kefir»
Mehlsuppen, Kompott mit Reis , Gemüse, Fleischpüree von
Huhn und Tauben ). Um den Geschmack der Speisen zu
erhöhen und die Absonderung der Verdauungssäfte an¬
zuregen, verwende man auch hier Liebigs Fleisch-Extrakt,
der sich als weit nahrhafter erweist als die gewöhnliche
Bouillon.

Die Dahrungsmittelverfälschungen
bieten ein fast unerschöpfliches Thema, dem noch immer
neue Seiten abgewonnen werden. Wie unerquicklich
seine Erörterung auch sein mag, so wirkt doch die Frech¬
heit und der große Aufwand an Scharfsinn seitens der
Fälscher zuweilen fast komisch. Man denke sichz. B . eine
gewöhnliche Leberpastete in eine ganz feine Straßburger
Gänseleber-Pastete umgewandelt mit Hilfe von Borax
oder Salicylsäure und kleiner, ganz fein gehackter und
geschickt verstreuter Stückchen schwarzer Seide , die die
Trüffeln darstellen. Der „Cosmos" verbürgt ferner die
Tatsache, daß unter der Bezeichnung eines Büchsen-
Hummers Weichteile von Tintenfischen und Krabben ver¬
kauft werden, die in Zinnbüchsen mit einer großarfigen
farbigen, einen herrlichen Hummer darstellenden Eti-
quette eingelegt sind. Wieviele Leute mögen vielleicht schon
über die Feinschmecker die Achsel gezuckt haben, die 3—4
Mark für einen lebendigen Hummer bezahlen, während
man einen solchen konserviert doch für die Hälfte haben
könne. In Paris bilden bekanntlich seit neuerer Zeit
die Schnecken ein beliebtes Nahrungsmittel , und trotzdem
diese Tiere doch nicht so sehr selten und kosfipieltg sein
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großer Teil dieser Waldbeeren wird in den eignen Haus¬
haltungen verwertet , bezw. für den Winter konserviert.
Die Heidelbeeren geben einen ganz vorzüglichen Wein
und die Himbeeren einen Saft , der bekanntlichmit Wasser
verdünnt vorzüglich mundet.

— Fünfzig Jahw hinter Schloß und Riegel . Vor
50 Jahren schnitt der Barbiergehülfe Michael Keller auö
Burggrumbach dem Schlossermeister Johannes Weichand
zu Frankfurt a. M . beim Rasieren den Hals ab. Noch
am selben Tage wurde Keller verhaftet. Nachdem er vier
Jahre in Untersuchungshaft gesessen hatte, wurde er am
7. Juli zum Tode verurteilt , aber vom Senat zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe begnadigt . Seit dieser Zeit
sitzt er im Zuchthaus (jetzt in Diez ). Keller sollte schon
öfter in Freiheit gesetzt werden , wenn er ein Schuldbe¬
kenntnis ablege . Dessen weigert er sich beharrlich.

— Wicdergesundcn . Zu der Notiz über das ver¬
gessene Dien st Mädchen  wird noch mitgeteilt , daß
die Herrschaft nicht mit dem 8 Uhr-Boot von Biebrich ab¬
gereist war , wie das Mädchen durch Umfragen und Per¬
sonalbeschreibung festgestellt hatte. Dieselbe war vielmehr,
dcS Fehlen des Mädchens an der Kurve bemerkend, selbst
in größte Unruhe geraten . Der Herr war mit dem näch¬
sten Zuge hierher nachgefahren, ohne jedoch das Mädchen
hier zu finden . Kurz vor Abgang des 11 Uhr-Bootes , als
man sich gegenseitig bereits für verloren hielt , fand man
sich plötzlich zu beiderseitiger Freude am Landeplatz wie¬
der und konnte die Reise gemeinschaftlich fortsetzen.

— Jagdglück. Herr Jakob F u h r von hier hatte in
der Nacht von Samstag ans Sonntag das seltene Glück,
in der Gemarkung Berndroth bei Laufenselden einen
Kapitalhirsch (Achtender) zu erlegen . Derselbe wog aus¬
geweidet 280 Pfund . Seit Menschcngedenken ist dies der
erste Hirsch, der in diesem Revier erlegt wurde.

— Kleine Notizen. Dienstag , den 14. Juli , feiert das Ehe¬
paar Schreiner Anton Roth  und Frau , geb. Lirld, Bleich-
strcße 27, das Fest der s i l b e r n e n Hochzeit.

Dereins -Nachrichten.
* Der „Wiesbadener  M ä n n c r g e s an  g^ V e r-

e tn"  bietet seinen Mitgliedern in dem diesjährigenSommer
nrch verschiedene Bergnügungen. Außer einem Familien-Abend,
der an einem der nächsten SamStagc stattfinden wird, ist für
Sonntag , den 80. August, eine Rheinfahrt festgesetzt. Hierfür ist
ein Salonboot der Köln-DUsseldorser Gesellschaft gemietet, das
die Teilnehmer zu einer späten Bormittagsstunde «etwa 11 Uhr,
anfnehmen und bis hinab zur sagenumwobenenLorele, tragen
wird Auf der Rückfahrt von dort wird in Aßmannshauscn oder
Bingen kürzere Rast gemacht. Vor dieser Rheinsahrt findet gegen
Ende Juli ein Familien-Ausflug in den Rheingau statt.

* Kommenden Sonntag , den 19. Juli , unternimmt der
«Wiesbadener MSnnerklub"  seinen großen Sommer-

anLflug mit Musik nach Kiedrich. Wie bei allen größeren Aus¬
flügen des Lereins ist auch Heuer eine hübsche Fußtour damit ver¬
bunden, und zwar durch die herrlichen Waldungen Chausseehaus-
Gevrgenborn-Schlangenbad nach Kiedrich, wo in dem alt¬
renommierten Restaurant „Zum Engel" mehrstündiger Ilufent-
halt ist. Der Verein verstand cs Noch stets, Feste aus das hübscheste
und amüsanteste zu veranstalten, und so wird die VcMnugungs-
kommisfion nichts versäumen, dem Verein diesen Rus zu er
halten. Die gemeinsame Abfahrt findet mit der Schwalbachcr
bahn 11 Uhr 19 Min . nach dem Chausseehaus statt «Rundreisebiller
Chansseehaus-Eltville-Wiesbaden ä 70 Pf. lösen«. Diejenigen, die
erst nachmittags Nachkommen können, fahren 2 Uhr 215 Min . nach
Clrville «Sonntagsbillet 60 Pf .«, von da */, Stunde aus guter
Chaussee bis Kiedrich

Idstein , 12. Juli . Der Vorstand der hiesigen Idioten-
a n sta l t versendet eben seinen I ah re s b e r r cht. Wir ent¬
nehmen demselben folgendes: Die Zahl der Zöglinge der An-
stali beträgt eben 158, 97 Knaben und 66 Mädchen. Von denselben
sind die meisten aus Frankfurt , ein kleiner Teil ist aus dem
übrigen Regierungsbezirk Wiesbaden und eine Anzahl Zöglinge
sind aus anderen Bezirken. Der Konfession nach siüd 78 Proz . der
Zöglinge evangelisch, 11 Proz . katholisch und 11 Pwz . jüdisch. Von

n 163 Zöglingen sind 107, also 70 Proz.. schulfähig und werden
n drei Lehrerinnen und drei Lehrern unterrichtet. Die Anstalt
rsügt über prachlvolleUn terrichtsräume und über viele wertvoll

können, haben sich die Fälscher alsbald auch ihrer be¬
mächtigt, indem sie sie mit Pferde - oder Rinderlungen
versetzten. Es werden sogar auf diese Weise Schnecken
geradezu fabriziert , indem alte Gehäuse, die von neuen
mit Fett und Schleim überzogen werden , mit Lunge ge¬
füllt werden . Das Kunstprodukt wird dann als Bur¬
gunder Schnecke von feinster Qualität verkauft. Gerade
die Feinschmecker werden in Paris überhaupt nicht
selten an der Nase herumgeführt , und das ist, würde
Pistol sagen, der Humor davon. Liebhaber von frischen
Hahnenkämmen z. B . werden mit einem Surrogat be¬
trogen , das künstlerisch aus den Häuten des Schweme-
darms ausgeschnitzen ist. Alle Gerichte, die aus der
Verarbeitung von Eingeweide » (Kaldaunen ) entstehen,
sind begreiflicherweise der Verfälschung mit allerhand
Abfällen besonders ausgesetzt. Alle sonst unverwend¬
baren Teile des Tiers werden in feingehacktem oder
sonst zugerichtetem Zustand eingeschmuggelt. Eine
Finesse sind künstliche Trüffeln . Nicht nur gehackte
Trüffeln werden in geschwärztem Gummi , in Seidenstoff
oder in aufgeweichtem Leder hergestellt, sondern sogar
ganze Trüffeln , letztere durch geröstete Kartoffeln , die
durch Äther ein eigenes Aroma erhalten haben. Solche
künstlichen Trüffeln sollen ganz ausgezeichnet „gehen .
Fische lassen sich leider noch immer nicht künstlich fabri¬
zieren. aber die Betrüger haben dafür die erstaunlichsten
Mittel , sie im Zustand säst völliger Zerstörung noch in
eine Form zu bringen , die sie annehmbar erscheinen
läßt Wenn Eis oder Borax zur Erhaltung der Fische
nicht mehr hinreichen, und wenn der Händler mit Un¬
ruhe ein schönes teures Stück vor seinem teilnehmenden
Auge und der vielleicht noch mehr teilnehmenden Nase
verderben sieht, so greift er zum letzten Mittel , den Fisch
durch Salze von Zink, Aluminium oder anderen me¬
tallischen Stoffen einzubalsamieren , ganz nach der Artz
wie es mit einem menschlichen Körper geschieht. Durch
Einreiben mit Vaseline erhält die Speise ein tadelloses
Außeres zurück, und die Kiemen werden mit frischem
Blut oder Eosin gefärbt. Das Eosin, ein aus dem Stein-
kohlenteer gewonnener Farbstoff, dient auch zum Nach¬
färben mangelhafter Krebse. Die Amerikaner geh-.n
noch etwas weiter . An der Küste von Washington sollen
allein 22 Fabriken bestehen, die sich mit der Umwandlung
gewöhnlicher Häringe in Sardinen beschäftigen. Die
kleinsten Fische werden ausgewählt , ihnen Kopf und
Schwanz abgeschnitten, und dann werden sie in aufge-
krischte Büchsen mit französischen Etiquetts verpackt. Das
dabei benutzte, als erstklassiges Olivenöl garantierte
Ol ist natürlich nichts anderes als Baumwollsamenöl

Unterrichtsmittel, wie wir sie in Volksschulen Ündcn. Zn den
drei prachtvollen Anstaltsgebäuden, die da errichtet wurden, wo
früher der Calinenhos stand, wird eben in Rahe des Restaen
Bahnhofs das Altersheim der Anstalt erbaut, das schon im Roh-
I»(U» fertta Ht und duftet schönen Woönräumen such großê ^ kvuo-
ÄV 'Ä . 3 » bei Nähe des Gebäudes find «5 Morgen
Acker, und Wiesenlaud zu der Anstalt aekaust worden. Das
Altersheim soll alten idiotischen Zöglingen ein bieten^uns
ihnen Beschüstigunl, bieten: auch soll dasselbe der Anstalt alle land¬
wirtschaftlichen Bedürfnisse liefern. Mit dcr^AnstaNstnd ver¬
schiedene Werkstätten verbunden, in denen dre Knaben unter .lus
sicht eines Werkmeisters je nach ihren Anlagen ln der Schreinerei,
der Schneiderei, der Schuhmacherei, der Au/treicheret, der Bürsten-
macherei, der Korbmachcrei, der Tuchcndslechtcret und im Bavd-
wcben und im Waschseilstricken unterrichtet werden. Die Mäd¬
chen erhalten Unterricht im Nähen, Stricken, Stopfen, Flicken -c.
Die Anstalt steht unter der bewahrten Leitung des Herrn
Direktors Schwenk. Möge es derselben auch sernerhm nie an
Freunden fehlen! — Unsere I «nie  r sind in diesem Jahre tnu
dem Ertrage ihrer Bienenvölker sehr zufrieden. Das Fasten der
Schwärme geschah meistens frühzeitig und in hinreichenderWeije.
Bei der trockenen und heißen Witterung der letzten Wochen
konnten unsere Bienen aber auch reichlich Honig tragen, und so
ist denn jetzt auf allen Bienenständen die Schleudermaschtn« in
Tätigkeit. Es gibt kleine Bienenzüchter, welche in diesem Jahre
öO Pfund und mehr Honig ernten, Großbienenzuchter erhalten
in diesem Jahre mehr als sechs Zentner Honig.

,1 Ems. 13. Juli . Aus Anlaß des heutigen Gedenktages
waren der im Kurgarten stehende Gedenkstein, hier ^Benedeit,-
stcin" genannt, und das am oberen Eingang zum Park stehende
Kaiser-Denkmal der Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit, die
sich in Kranz- und Kornblumcnspendendokumentierte Das Kur-
erchester hatte ein patriotisches Programm sur sein Morgen-
k nzert gewählt, dessen einzelne Nummern sehr lebhaft applaudiert
wurden. — Das Q u c h l s che Inhalatorium  ist am
Samstag durch Kauf «64 000 Mk.« in Besitz des Herrn Otto
Balzer dahier, des früheren Besitzers der König Wtlhelms-Fclsen-
aucllen, übergegangen.

* Gießen, 9. Juli . Der hiesige erste evangelische Stadt-
psarrer vr . Naumann macht heute im hiesigen Amtsblatt bekannt,
daß er morgen nachmittag aus Anlaß einer Beerdigung, entgegen
den ihm bekannt gewordenen Intentionen der Vertretung der
pviitischen Gemeinde, die Eigentümerin des neuen interkonsessto-
n-llcn Friedhofes am Rodberg ist, diesen kirchlich einweihen will.
Er fordert in seiner Anzeige aus, daß alle evangelischeu Christen
der Stadt sich recht zahlreich bei dieser geplanten Einweihung « n
finden sollen. Die städtische Verwaltung hatte eine kirchliche
Einweihung der neuen Begräbnisstätte seitens der Geistlichkeii
abgclehnt, um dem Friedhof den konfessionslosen Charakter zu
wahren Obwohl nun bereits mehrere Begräbnisse am Robber!
unter Assisteilz evangelischer Geistlicher, der Amtsbrüder des
vr . Naumann, erfolgt sind, will dieser doch noch Nachtrags di-.
Begräbnisstätte einweihen und damit dem Willen des Eigen
tümers des Friedhofs zuwiderhandcln. Es bleibt abzuwarten,
was die Stadt dagegen tun wird. «Berl . Tagebl.« — Der „Sl
Presse" wird weiter zu der Angelegenheit geschrieben: Aus de:
Einweihung des neuen Friedhofs durch den evangelischen Stadt¬
pfarrer vr . Naumann ist, wie vorauszusehen, nichts geworden,
die Stadt hat entschieden ihre Rechte gewahrt. Am Freitagmorgen
hat der Oberbürgermeister dem genannten Geistlichen nicht nur
ein schriftliches Verbot zugehen lassen, sondern ihm im Fall der
Nichtbeachtung des Verbots mit energischen Maßregeln zur Durch¬
führung seiner Anordnungen gedroht. Den Knaben und Mädchen
der Volksschule, die dem Kirchcnchor angchören, wurde auf Vcr-
anlasiung des Oberbürgermeisters — als Vorsitzenden der Schul-
kemmission— die Teilnahme an dem Weiheakt durch den Rektor
verboten. Übrigens hat der Oberbürgermeister dem vr . Nau-
niaitn zugcsagt, den Weiheakt zuzulasien, wenn er ihm vorher das
schriftliche Einverständnis des Plärrers der katholischen und der
Rabbiner der beiden jüdischen Gemeinden vorlegen würde. Der
katholische Geistliche hatte allerdings bereits namens seiner Ge¬
meinde dagegen protestiert, daß der auch für die Katholiken be¬
stimmte neue Friedhos von evangelischer Seite geweiht werde.

* Aus der Umgebung. Der bisherige Pächter der „Krone"
»,i K l o p p e n h e i m ist, wie die „Bierst. Ztg." meldet, mit
seiner seltenen Klage bei Gericht durchgedrungen. Er hatte be¬
hauptet, daß er zur Zeit, als er den Pachtvertrag Unterzeichnete,
geisteskrank gewesen sei. Der Pachtvertrag ist infolgedessen aus-
gehoben worden. Die näheren Umstände, die bei dem Zustande¬
kommen des Vertrages mitwirkten, waren allerdings geeignet,
d-e von dem Pächter behauptete Geisteskrankheit zu unterstützen.

Der Gemeinde Homburg  v . d. H. sind zum Kirchcnban-
fonds von Ungenannt 1000 Mk.. von Herrn H. Hammclmann und
Frau 1000 Mk. geschenkt worden.

In E l t v i l l e erhängte sich der Dachdecker Martin Henrich
aus dem Futterspeicher seines Bruders infolge Geistesstörung.

In Dessighofen  verstarb im 67. Lebensjahre die in der
ganzen Umgegend bekannte und beliebte Hebamme Elisabeth

Die größten Häringe werben besonders gelegt und
später äls Mcerforellen verkauft. Die als unbrauchbar
beiseite geworfenen Teile des Fangs werden eingekocht
und gepreßt , um daraus einen „Dorschleberthran" zu
bereiten . Der letzte Rückstand endlich wird als Dünger
verkauft, so daß in der Tat bei dieser vornehmen Pro¬
duktion nichts verloren geht. Eine der bezeichnendsten
Verfälschungen unserer Zeit ist vielleicht das künstliche
Grünfärben der Austern. Eine richtige Auster braucht
zum Grünwerden etwa einen Monat in den kleinen, zu
diesem Zweck angelegten Parks , und das dauert den
Händlern vielfach zu lange , weshalb sie ein wenig mit
künstlichem Farbstoff nachhelfen. Fast kindlich nehmen
sich gegenüber diesen unglaublich frechen Fälschungen
andere aus , die während der letzten Zeit im Pariser
städtischen Laboratorium durch die Arbeit der Chemiker
enthüllt worden sind. Da finden wir eine Tomatengelee
mit Karotten , einen Pfeffer stark mit pulverisiertem
Schiffzwieback versetzt, und andere niedliche Kleinig¬
keiten.

Ein Salzberg.

Christ. 87 Jahre lang hat sie ihr vcranimortungsvol̂ ö Amt mit
öer grüßten Pflichttreue und Autzipscrung erfüllt und bei nicht
weniger denn 1600 Geburten ihren Beistand geleistet. Bon den
1600 Müttern wurde dabet keine den Ihrigen entrissen.

Wie verlautet, sollen sür die vakante Bllrgermeistcrstellezu
L c r ch bereits über 60 Bewerbungen cingegangen sein, darunter
von höheren Justizbeamten, Offizieren, Bürgermeistern re.

In Lorch starb nach längerem Leiden Herr SanitatSrat
vr . Gustav Hilf in seinem 66. Lebensjahre.

Das Gusiav-Adolssfest sür das Dekanat Idstein  wurde
vorgestern in O b c r r a d abgchalien. Die Festpredigt Sielt Herr
Pfarrer Sauer von Wehen. Die Nachseier fand im Freien statt.
Hierbei wurden von den im Stisfljfptel bestehenden Vereinen
p, sjende Lieder vorgetragen, auch wurden noch verschiedene An¬
sprachen gehalten. Das Fest verlief in schöner Weise bis gegen
Abend, wo dasselbe durch ein Gewitter gestört wurde.

Herr Hauptlehrer Uscner zu Wörsdorf  tritt nsit d«n
1. Oktober d. I . nach etwa 46-jähriger Dienstzeit in den wohl-
verdienten Ruhestand. Herr Usener wird fernen Wohnsitz nach
Frankfurt verlegen. .

Dem Herrn Gendarmcric-Oberwachtmeister Witzel zu W e ste w
bürg  ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen ivordcn.

Ein salomonisches Urteil wuiche vom KreiSausschuß zu
Marienberg gesprochen. Die Gemeinden Pfuhl  und Bach
haben einen gemeinsamenTotenhof, welcher vergrößert worden
ist. Die beiden Gcmeindcrätc konnten sich aber wegen der Um¬
zäunung nicht einigen. Pfuhl wollte sür das Gitter eiserne
Pfosten haben, Bach verlangte hölzerne. Nachdem der Kreis-
ausschuh mit beiden Parteien verhandelt hatte, wurde bestimmt,
daß die Vorderseite nach der Straße zu eiserne Pfosten, die beiden
anderen Seiten hölzerne erhalten sollten. Damit waren beide
Parteien sehr zusriedcn und schieden in bestem Einvernehmen.

In Bölsberg  wurde Herr Bürgermeister Held von der
Gemeindevertretung wiedergewählt.

Der mit Frau und Kind ans der Reise nach der Schweiz bc-
grisfenc RcichSbankkassierer Rechnungsrat O. Koch auS Berlin
starb im Ostbahnhof zu Hanau,  als er eben den v -Zug ver¬
lassen hatte, an einem Herzschlag.

In Wetzlar  entstand am Freitagmorggn gegen 4‘/a Uhr
ans bis jetzt unaufgeklärte Weise in dem Hintergebäude des dem
Ökonomen David Vorwerk in der Langgassc gehörigen Anwesens
Feuer. Der Stall ist ausgebrannt, doch konnte mit Ausnahme
eines Huhnes sämtliches Vieh gerettet werben. Bet den Rettungs-
arbeiten zog sich der Besitzer Brandwunden an Kopf und
Händen zu.

Eines der merkwürdigsten Naturspiele ist der Salz¬
berg von Cardvna in Spanien , von dem ein englischer
Besucher im „Wide World Magazine " eine fesselnde
Schilderung entwirft . Da er inmitten einer unwirt¬
lichen Gegend nördlich von Lerida, zwischen Barcelona
und Seo de Urgel , liegt , die im Winter eisig und im
Sommer glühend heiß ist, wird er nur sehr selten be¬
sucht. Bis auf 40 Kilometer Entfernung führt die Eisen¬
bahn bis zu dem Salzberg ; dann muß der Reisende sich
einer „tartana " bedienen, einer Art laugen , zwei-
räderigen Gefährtes , das von vier oder fünf Mauleseln
gezogen wirb . Die von der Sonne verbrannten Bauern
in Katalonien tragen alle die scharlachrote phrygische
Mütze und lange anmutige Mäntel . Allmählich sieht man
kein bebautes Land mehr, der Boden wird härter und
steiniger , und sechs Stunden lang wird man gehörig
üurchgerüttelt. Dazu kommt, baß die rollende Bewegung
des Gefährtes eine Art Seekrankheit hervorruft . End¬
lich wird Cardvna erreicht. Auf dem Gipfel eines steilen
Berges steht die alte Zitadelle . Einige Soldaten mit
Sandalen an den Füßen ziehen teilnahmslos ans Wache.
Ein merkwürdig weiß aussehender , anscheinend ge¬
frorener Strom liegt am Fuße des Felsens « aber das
Wasser ist nicht gefroren , und der Schnee darauf ist nicht
Schnee, sondern Salz . Das rüttelnde Gefährt windet sich
einen schmalen Bergpfad hinan . Die Landschaft wird

Sport.
* Westeruialdkliib. Das Jahresfest  des Westerwaldklubs

oird am Samstag , den 1. August, und Sonntag, den 2. August er.,
>! G r e n z h a u s e n nach folgendem Programm abgehalten:

LamStag. den 1. August: Zusammenkunft im Grcnzanerhof.
7 Uhr abends Abmarsch zur Ruine Grenzau «16 Minuten) und
Besichtigung derselben. 7*/t Uhr Abmarsch von Ruine Grenzau
über den Königsstuhl nach Grenzhausen «40 Minuten«. 9 Uhr
Festkommersin öer Domhalle. Sonntag , den 2. August: 9 Uhr
vormittags Spaziergang nach dem Morsbcrg und nach der Linde
iSammelpunkt „Auf dem Zoll"«. KP/, Uhr Frühschoppen im Gast¬
haus Richard Corzilius. 11 Uhr Generalversammlung ebenda¬
selbst. U/-- Uhr GemeinsamesMittagessen im Kurhaus «trockenes
Couvert 2* Mk.! 3VS Uhr Gartenkonzert im Garten des Kur¬
hauses. Dem Wcsterwaldkiub gehören jetzt 30 Untervereine mir
etwa 8000 Mitgliedern an. Für 1904 ist die Ausführung c,ner
einheitlichen Wegemarkierungdurch das ganze Klnbgebiet geplant.
Die Vorarbeiten dazu sind bereits im Gange.

Vermischtes.
* Von der Prinzessin Luise. Die „L. N . N ." teilen

auf Grulid von Erkundigungen an durchaus zuständiger
Stelle mit : Die Prinzessin wird bis zum Herbst auf Schloß
Nonno bleiben . Ihr fernerer Aufenthaltsort ist noch
nicht bestimmt. Sie wird sich aber sicher nicht nach
Deutschland begeben, da ihr der Aufenthalt in Deutsch¬
land, ferner in einem Teile von Österreich nicht gestattet
ist. Sie muß also dauernd im Auslande leben, so schwer
ihr auch die Trennung von ihren älteren Kindern wird.
Wie wir hören, sind bisher der Prinzessin irgendwelche
Zugeständnisse in Bezug auf ihren Verkehr mit diesen
Kindern nicht gemacht worden . Das jüngste Kind, das
sic jetzt bei sich hat, wird sie bis auf weiteres bei sich be¬
halten können. Die Prinzessin bezieht vom Dresdener

immer seltsamer. Stellenweise ist dor Boden mit tiefen
Löchern bedeckt, dann wieder mit blasenähnlichen Ge¬
bilden « man sieht keine Spur von Pslanzenwuchs , alles
ist eine öde Wüste. Nach allen Richtungen bedecken weiß¬
liche Platten , deren Zahl ständig zunimmt , die Land¬
schaft. Nach einer Wegbiegung befindet man sich plötzlich
einer großen glänzenden Masse gegenüber. Es scheint
ein Gletscher zu sein, mit seinen scharf geschnittenen
Rändern , den hellgrünen durchsichtigen Stellen , den
bläulichen Schatten und fast senkrechten Schluchten. Beim
Näherkommen verstärkt sich die Täuschung« es steht aus,
als ob die ganze gewaltige Masse mit Rauhfrost auS
kleinen fleckenlosen Kristallen bedeckt ist. Ein kleiner,
tiefblauer See liegt still und ruhig inmitten dieses blen¬
denden Weiß. Sein Wasser ist salzhaltig , überall ist
Salz — man steht vor dem Salzberg . Während mau
sonst das Steinsalz in unterirdischen Schichten findet, ist
es hier in Cardvna aus der Erde hervorgeströmt. Dieses
außerordentliche Naturwunder ist zweifellos durch eine
antediluvianische Überschwemmung erzeugt, zu einer
Zeit , als der Ozean mit seinen Wellen noch an die
Pyrenäen schlug. Der Salzberg soll 500 Millionen
Tonnen Salz enthalten, so daß z. B . Frankreich bei einem
jährlichen Gebrauch von 700 000 Tonnen sieben Jahr-
hunderte davon brauchen könnte. Deshalb ist seine teil¬
weise Ausbeutung mit einein Jahresertrag von 40 000
Francs kaum zu merken. Große Platten werden her-
ausgeschnitten und von Maschinen zerrieben . Auch der
Regen schmilzt das Salz nicht und schneidet nur seltsame
Rinnen in seine Seiten . Bei Gewittern aber löst sich
gelegentlich ein Stück ab und rollt herunter . Das Salz
zieht den Blitz an, und es sieht prächtig aus , wenn der
Blitz über den Himmel zuckt und auf den Funken sprühen¬
den Berg fährt. Die vom Blitz abgesprengten Blöcke
verbinden sich später wieder rnit den Seiten des Berges,
so daß die kompakte Masse des Berges dieselbe bleibt.
Einen unerbittlichen Feind besitzt der Berg jedoch, kleine,
über den Berg verstreute Löcher, „Affenlöcher" genannt.
Aus jedem kommt ein ganz kleiner Wafjerlauf , der un¬
schädlich zu sein scheint. Allmählich aber bohren sich diese
kleinen Quellen durch die ganze Dicke des Berges und
graben lange Tunnels , deren Besuch aber gefährlich ist,
da infolge des Zerstörungswerkes fortwährend Salz¬
rutsche in den engen Kanälen Vorkommen. Salzblöcke
von 50 bis 100 Kilogramm können sich durch den Ton der
Stimme vom Dach lösen und den Besucher wie eine Fliege
zermalmen . Dringt man in das Innere , so sieht man
Stalaktiten aus Salz in tadelloser Weise von den Decken
hängen, die Wassertropsen glänzen wie Diamanten im
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Hofe die bereits früher bekannt geworbene Rente von
'80 000 Mk. Das Verhältnis zu Giron ist von dem Tage
an , wo die Prinzessin nach La Mdtairie ging, gelöst, und
izwar endgültig gelöst. Es bestehen auch keinerlei bries-
»liche Beziehungen mehr. Die in den letzten Tagen in
verschiedenen Blättern veröffentlichten rührseligen Briefe,
Me von der Prinzessin herstammen sollen, sind ebenso wie
alle derartigen Veröffentlichungenin neuerer Zeit völlig
erfunden. (Wir hatten sie mit Vorbehalt mitgeteilt . Die
Red.) Die Bestimmung, daß der Prinzessin ihr jüngstes
Kind nur bis auf weiteres überlassen worden ist, ist von
besonderer Wichtigkeit insofern, als aus ihr deutlich her-
vorgeht, daß sich der Dresdener Hof einen wesentlichen
Einfluß auf das fernere Schicksal der Prinzessin Vorbe¬
halten hat.

* Parsümmodc». Aus London wird berichtet: Auch
der Parfüms hat sich die Mode bemächtigt, und sie treibt
auf diesem Gebiete manche wunderliche Blüte . Gerade
die jetzige Jahreszeit wird von Damen als die „Zeit der
Wohlgerüche" angesehen, und die Nachfrage nach Par¬
füms wächst täglich. In der vorigen Woche hat z. B . eines
der großen Londoner Etablissements allein etwa 250
Liter Parfüm verkauft. Auch einige neue Sorten Wohl¬
gerüche sind kürzlich eingeführt worden. Eau de Cologne
ist auf den Toilettentisch verbannt , und Lavendelwasser,
das Lieblingswasser der verstorbenen Königin Viktoria,
wird als Parfüm ältlicher und gesetzter Damen ange¬
sehen. Das neueste Modcparfum ist „Shamrock" (Klee).
Wichtig ist aber vor allem, daß alles in völliger Überein¬
stimmung steht. Das ist die neueste „craze ". Eine
Dame erwählt sich das Parfüm des Tages , z. B . eben
„Shamrock": folgerichtig nimmt sie nun ein Bad mit

Toilettenwasser und Seife haben eben¬
denselben Wohlgeruch, ebenso das Boudoir : es werden
Kleeduft-Kleider, die besonders parfümiert sind, ge¬
tragen , und vielleicht hängt auch ein Medaillon mit einem
Kleeblatt an ihrer goldenen Kette. An ihren Arm¬
bändern haftet Kleeduft, sie benutzt nur Noten und
Briefumschläge, die mit „Shamrock" parfümiert sind: ihr
Täschchen und schließlich auch ihr kleiner Mops oder
Pudel sind mit Klee besprengt. Für diesen einen Tag
ist alles Kleeduft: morgen wird es vielleicht Rosenessenz
sein, und jeder folgende Wochentag wird seinen beson¬
deren Wohlgeruch haben. Manche kleine Schoßhunde
werden buchstäblich in ein Bad von Wohlgerüchen ge¬
taucht. In der Regent Street sieht man vielleicht einen
kleebuftenden Terrier , in der Oxford Street einen
Lavendel-Schäferhund, und in Piccadilly verbreitet ein
französischer Pudel „Ambra Jdeal "-Düfte . Auch diamant-
iverzierte Hunbehalsbänder mit besonderen Behältern
für Parfüm werden jetzt verkauft.

* Romane der Großstadtstratze. Wenn das Publikum
immer wüßte, wer in den Straßen Londons den Leier¬
kasten dreht, schreibt«ine englische Wochenschrift, so würde
es manchmal erstaunt sein und zweifellos betroffen sein
'über die Anzahl der Aristokraten, die zum Teil Spröß-
linge edler Häuser sind und auf diese Art ihr Brot ver¬
dienen müssen. Der Besitzer einer Drehorgel -Leihanstalt
im Londoner Eastend weiß davon viel zu erzählen . Trunk¬
sucht und Verschwendung sind natürlich in der Mehrzahl
der Fälle die Ursache des Herunterkommens : oft genug
führen aber auch Unglück und unvorhergesehene Umstände
dazu. Eine traurige Geschichte hat z. B . ein junger Mensch
von 25 Jahren , der jeden Tag einen Leierkasten mietet.
Er war der einzige Sohn eines sehr reichen Kaufmannes
der City und schien nie in die Lage kommen zu sollen, sich
sein Brot selbst zu verdienen. Sein Vater ließ sich jedoch
bt tollkühne Spekulationen ein und wurde ein Werkzeug
in der Hand von Männern , die eine Schwindelgefellschaft
begründeten. Der Zusammenbruch erfolgte, während der
Sohn in Cambridge seine Studien vollendete, und der
Vater starb infolge der Aufregung. Der Sohn wollte sich
nicht an Freunde der Familie wenden, die, obgleich sie
auch zu den Opfern seines Vaters gehörten, ihm gerne
geholfen hätten. Er suchte in London Beschäftigung, fand

Kerzenlicht. Plötzlich zieht der Führer einen zurück und
Ilenkt die Aufmerksamkeit auf einen schwachen Ton , wie
bon einem ausgedrückten Schwamm, der dem Ohre kaum
bemerkbar ist, aber doch vor einem nahe bevorstehenden
Salzrutsch warnt . Der Salzberg von Cardona ist Privat¬
eigentum und wird deshalb von mehreren prächtig uni¬
formierten Wächtern bewacht. Das Salz ist völlig durch¬
sichtig. Für wenige Pesetas kann man Kreuze, Rosen¬
kränze, Becher und Flaschen aus Salz von den dort be¬
schäftigten Arbeitern kaufen. Die Unzugänglichkeit des
Berges ist sein einziger Schutz: wäre er leicht zugänglich,
fo stände seine Zerstörung nahe bevor, weil dann die
Industrie sich seiner bemächtigen und ihn in großem Maß¬
stabe ausbeuten würde.

Aus Kunst und Leben.
* Beethoven-Konservatorium (Friedrichstraße 48, Direktor

Herr G. Gerhard). Über den weiteren Verlauf der Sommer-
Prüfungen läßt sich berichten, daß auch die Schüler des Violtn-
nnd des Cellospiels (SMctffe des Herrn Fr . Selzle und des Herrn
P . Hertel) mit ihren erfreulichen Leistungen einen sehr guten
Eindruck hinterließen, und daß die Borträge der Klavier -Mittel-
und Oberklasse des Direktors aus gediegenen Unterricht zu
schließen gestatten, der den Schülerinnen die Schätze der klassischen
Mvsikliteratur zu erschließen bestrebt ist. — Das am Samstag¬
abend den Abschluß der ziemlich ausgedehnten Veranstaltungen
bildende „Kinder-Konzcrt" war trotz der Hitze und trotz des unge¬
mütlich überfüllten Saales ein rechtes Jugendfest voll froher,
frischer Stimmung , die in zahlreichen, überraschend gelungenen
Borträgen ihren Ausdruck fand. Reizende Klavierstückchenunserer
besten Komponisten, die dankenswerter Weise auch für die Jugend
geschrieben haben, kleine süße Liedchen einer kleinen süßen
Sängerin , flotte Weisen der Orchesterklasse unter Herrn Selzles
Leitung und schließlich die „Kindertanzlieder" von Dalcroze , alles
wurde mit stürmischem Jubel ausgenommen. Besonders die letzt¬
genannten Reigen der festlich geschmückten Kinderscharen, von
Herr»: Tanzlehrer I . Bier mit Sorgfalt überwacht, machten mit
ihren lebhaften originellen Melodieen und ihren abwechselungs-
vollen heiteren Gruppen bei jung und alt große Freude und
zeigten , daß der Versuch des in jüngster Zeit auch sonst vorteilhaft
bekannt gewordenen Schweizer Komponisten Dalcroze , der kind¬
lichen Sphäre eine alte Kunstform wieder neu zu erschließen,
bestens geglückt ist. Diese Kinderreigen und Lieder, die jüngst in
Berlin , Leipzig und Stuttgart mit dem geradezu sensationellen
Erfolg mehrmaliger Wiederholung der ganzen Konzerte aufge¬
führt wurden, sind hier vom Beethoven-Konservatorium zum
erstenmal gebracht worden. Jedenfalls sind sie vorzüglich geeignet,
die Lust zum Gesang und zum Lied in die jungen Seelen einzu-
pklanzen und den Sinn für rhythmischeBewegungen , sowie das
(Verständnis für harmonisches, musikalischesZusammenwirken in
lt*  Jugend zu erwecken.

aber, wie viele studierte Leute in widrigen Umständen,
keine Beschäftigung, so daß er, um feinen Unterhalt und
seine Wohnung bestreiten zu können, einen Leierkasten
mietete. Merkwürdig ist auch die Geschichte eines unter
dem Namen Pitlow bekannten Aristokraten. Er behaup¬
tet, der Sohn eines polnischen Edelmannes zu sein: er
mutzte aber vor mehreren Jahren aus St . Petersburg
fliehen, weil er in einem Duell einen Verwandten getötet
hatte. Er ging zuerst nach Amerika und versuchte sich ver¬
schiedentlich als Verkäufer in einem Warenhaus und als
Rinderhirt auf einer Ranch. Schließlich kam er nach Lon¬
don, wo es ihm als Kammerdiener und Privatkurier
eines Herrn gut ging. Dieser starb jedoch, und nach ver¬
schiedenen Wechselfällcn des Lebens mietete Pitlow einen
Leierkasten, um eine Zeitlang die Schwierigkeiten zu
überwinden. Zu den aristokratischenLeierkastenmännern
gehört auch ein alter Offizier , der früher in einem eng¬
lischen Regiment stand. Bor einigen Jahren noch war er
ein sehr beliebtes Mitglied der Gesellschaft. Er wurde
jedoch in einen Skandal wegen Betrügereien mit Karten
verwickelt, obgleich er weniger gesündigt hatte, als man
gegen ihn sündigte. Er mußte seinen Abschied nehmen und
ging nach Australien, um seine englische Familie nicht zu
entehren. Aber in den Kolonieen hatte er nur Unglück:
er erkrankte und schließlich arbeitete er sich nach London
zurück. Vis jetzt hat er keine regelmäßige Beschäftigung
gefunden, und da der Stolz ihn hindert , sich an seine
Familie zu wenden, hat er einen Leierkasten gemietet.
Sehr merkwürdig ist auch folgende Geschichte eines Leier¬
kastenmannes. Eines Tages kam ein junger , gut geklei¬
deter Mann in das Geschäft des Leierkastenverleihers.
Er bat auch darum, man möge ihm einen groben Anzug
leihen und die Erlaubnis geben, jeden Tag sich dort um¬
zuziehen. Der Besitzer des Geschäfts zögerte, diese un¬
gewöhnlicheBitte zu erfüllen. Daraufhin erklärte der
junge Mann sein Anliegen und erzählte, daß er mit einer
Waise verlobt war . Durch ein Mißverständnis hatte er
sich mit ihr gezankt und war von ihr gegangen. Als er
dann entdeckte, daß die Schuld auf seiner Seite lag, ging
er in das Haus , in dem sein Schatz bis dahin gewohnt
hatte, um sich wieder mit ihm zu versöhnen. Aber das
Mädchen war fortgegangen, ohne eine Spur zu hinter¬
lassen, und nach wochenlangem vergeblichen Suchen be¬
schloß er, mit einem Leierkasten durch die Straßen Lon¬
dons zu ziehen, in der Hoffnung, seinen Schatz wieder¬
zufinden. Der Leierkasten war dann , freilich auf in¬
direkte Weise, auch wirklich das Mittel , sie wiederzufin¬
den: denn als er eines Tages damit durch eine belebte
Straße zog, wurde er von einem Wagen so schwer ver¬
letzt, daß man ihn in das nächste Krankenhaus bringen
mußte. Dort faud er zu seinem größten Entzücken seinen
Schatz als Pflegerin wieder, und sie verabschiedeten schnell
Leierkasten und Schwesterntracht.

* Das englische „Home " — gemacht im Ausland.
Als ein Zeichen der Zeit verdient eine kleine Plauderei
Beachtung, die von einem Mitarbeiter der „Daily Mail"
veröffentlicht wird : sie gibt „einen Steuerwink für Mr.
Chamberlatn", und um die Sache ja recht anschaulich zu
machen, ist dazu ein englischer Salon abgebildet, in dem
jedes einzelne Stück aus dem Ausland stammt. „Ich
saß auf einer deutschen Nachahmung eines Sheraton¬
stuhles und schlürfte Kaffee aus einer in Belgien ange¬
fertigten Tasse. Beim sanften Schein der aus Holland
cingeführten Wachskerzen vertändelte meine Wirtin die
Zeit mit einem italienischen Musikstück und begleitete
seine vielen verzierten Passagen auf einem deutschen Kla¬
vier . Die Abendzeitung wurde hereingebracht, worauf
sie aufstand, den Docht einer mit amerikanischem Petro¬
leum gefüllten deutschen Lampe hochschraubte und dann
einen Blick über die noch feuchten Seiten warf , augen¬
scheinlich auf der Suche nach einem Unterhaltungsstoff.
Plötzlich bemerkte sie: „Warum legen die Leute den aus¬
ländischen Einfuhrtarifen und dergleichen so viel Wich-
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tigkeit bei? Ich glaube nicht, daß jemand die schrecklichen
billigen Sachen kaust, die man hier herüberschickt. Ich
werde es nie tun . Ich denke immer, man sollte die ein
heimische Industrie unterstützen." „Aber das tun Si-
nicht", wandte ich ein. Sie sah erstaunt aus , und «lnen
Augenblick herrschte Ruhe, die von dem zinnernen Klang
einer belgischen Uhr unterbrochen wurde. „Wo haben Sie
jene große Photvgravure „Nelsons Tod" gekauft?" fragt',
ich plötzlich. Sie sah, daß sie meine Anklage widerlegen
konnte und antwortete triumphierend : „In dem hübschen
Geschäft in der P .-street. Das Bild war so billig." Ich
stand auf und betrachtete es genau. In einer Ecke stand
in kleinem Druck „Printed in Germany ". Ich lenkte
ihre Aufmerksamkeit darauf , was ihr nicht gefiel. „Aber
jedenfalls habe ich es hier rahmen lassen." Ich sah wieder
hin, es war ein deutscher Goldrahmen . „Wir bezahle»
Deutschland jährlich 4 Millionen Mark für diese Orna.
mente, obgleich ich glaube, daß Sie die aus „englischem
Eichenholz" am vorteilhaftesten für die Ausfuhr finden."
Sie ergab sich und sank auf einen hübschen kleinen Stuhl
aus österreichischem gebogenem Holz. „Das wußte ich
nicht." „Natürlich wußten Sie das nicht", sagte ich trö¬
stend. „Übrigens bin ich ebenso schlecht." Ich habe neu¬
lich ein Inventar meines Hauses ausgenommen und . ."
„Es ist sehr hübsch eingerichtet." „Die Fabrikanten wür¬
den bas gern hören : es sind lauter Ausländer ." Sie
runzelte die Stirn und klopfte mit einem kleinen, in der
Schweiz geschnitzten Papiermesser auf den Tisch. „Alle?"
„Mit Ausnahme einer alten , von mir selbst geschnitzten
Konsole ist, glaube ich, alles, von der Türmatte mit dem
Wort „Salve " bis zu der Patentschornsteinkappe, die mei¬
nen amerikanischen Ofen vom Rauchen kuriert hat, in
einem fremden Lande fabriziert , entworfen, erfunden,
gewebt oder geformt. Bei meiner Untersuchung fand ich,
daß jedes Stück Porzellan oder Steingut in meinem Hause
außerhalb fabriziert wurde . Ich sah das Blaubuch durch,
das die Angaben über den Handel mit fremden Ländern
für das Jahr 1902 enthält und fand, daß die Engländer
Porzellan im Werte von 19 514 960 Mk. aus fremden Län¬
dern kauften. Davon bekam Deutschland 7 683 540 Mk.
Wir bezahlten 4 638 200 Mk. für Bilderrahmen ." „Aber
etwas davon ging an unsere Kolonieen?" „Das ist nicht
der Fall : einmal machten die britischen Kolonieen große
Anstrengungen und sandten in einem Jahre Bilderrah¬
men im Werte von 980 Mk. Sie haben es nie wieder ver¬
sucht. Weiter kauften wir von ausländischen Fabrikanten
für 27 241720 Mk. Musikinstrumente, und weit über 20
Millionen Mark gingen nach Deutschland und anderen
Ländern für Glaswaren . Ihre Glasfachen kamen aus
Belgien, glaube ich. Was Metallwaren anbetrifft . . ."
„Wollen Sie nicht noch eine Tasse Kaffee trinken ?" fragte
sie höflich. Ich ließ mich nicht abbringen . „Für Metall¬
waren gaben wir 27 332 900 Mk. aus , worin sich hauptsäch¬
lich Amerika und Deutschland teilen . Für Hauseinrtch-
tungen und Tischlerarbeiten bezahlten wir 21911280 Mk.,
wovon 7 780 140 Mk. auf Amerika fallen, für Möbel und
Fourniere 5106 960 Mk., für gedrechselte Sachen wie
Tischbeine und dergl. 25129 300 Mk. — davon bekam
Amerika 11898 320 Mk. —, für Teppiche 8 234 360 Mk.
Sie haben einen türkischen Teppich, warum ist er nicht aus
Kidderminster? Für Kleinigkeiten wie Farben für Fen¬
sterrahmen, Türen u. s. w. geben wir 25 351 160 Mk. aus,
weit über 80 Millionen Mark für Ole aus fremden Län¬
dern, und die Uhr auf Ihrem Kamin gehört zu den zahl¬
losen Kleinigkeiten, für die wir 8 688 400 Mk. gaben. Bel¬
gien bekam davon 4 706 440 Mk. und die britischen Be¬
sitzungen 1200. Dann kauften wir von anderen Ländern
elektrische Einrichtungen im Werte von 13 746 780 Mk.,
bedeckten unsere Wände mit deutschen Bildern für 2 678 f80
Mark , unsere Fußböden mit belgischen Matten für
640 000 Mk. und Fellen für 24 429 740 Mk., stellten auf
unsere Kamine und Schränkchen Schnurrpfeifereien , die
25 905140 Mt . kosteten, und kleideten uns in Seide und

* Die „Legende vom Herzen." Wie aus Paris be¬
richtet wird , wird Sarah Bernhard  in diesen
Tagen im Antiken Theater zu Orange  ein
fünfaktiges Stück in Versen spielen, das den Titel „Die
Legende vom Herzen" führt und Jean Aicard  zum
Verfasser hat. Der Dichter selbst teilt einige Einzel¬
heiten über sein eigenartiges Drama mit, dessen Hand¬
lung in der Provence am Anfang des 14. Jahrhunderts
spielt. „Diese „Legende vom Herzen"," schreibt er, „be¬
handelt die Geschichte Guillaume de Cabestaings, des
tapferen und zärtlichen Minnesängers , der wegen seiner
reinen Liebe zur Dame Trieline oder Alice Garbonelle
aus Marseille, die die Frau eines eifersüchtigen, dummen
und grausamen Lehnsherren war , starb. Der alte
Lügner Nostraöamus und der kecke Boccaccio haben
jeder auf seine Weise diese schreckliche Geschichte wieder¬
erzählt . Gerade weil die Geschichte grausig ist, weil sie
einen verwandten Zug mit den entsetzlichsten Erfin¬
dungen des tragischen Genies der Griechen aufweist und
weil die Atriden heidnische Brüder des christlichen, aber
barbarischen Gemahls der Dame Garbonelle sind, schien j
mir die Handlung würdig , sich in einem Traumbild von j
Grauen und Wahnsinn vor der schicksalreichen Mauer j
des römischen Theaters in Orange abzuspielen. !
Guillaume de Cabestaing wurde erwürgt und sein Herz ;
als Wildbret der unglückseligen Geliebten vorgesetzt. -
Man sieht, es ist die Geschichte vom Schmaus des Thyrstes.
So ist die Handlung der Legende in ihrer nackten Grau - !
samkeit . . . Ich füge hinzu, daß ein so finsteres Drama I
sich nicht unerbittlich in dieser eintönigen Farbe ab- «
spielen konnte. Das barbarische Mittelalter hatte auch
einen überwältigenden Frohsinn . Die „Legende vom
Herzen" spielt sich also auch nicht ab ohne Lärm, ohne
Flöten und Tambourins , ohne ein Turnier , in dem die
verliebten Minnesänger Lanzen brechen, ohne belustigen- ^
den Bärenkampf u. s. w., um zeitweilig das tragische
Abenteuer des Dichters aufzuhellen, der von Unschuld
und Schönheit bezaubert war ."

Kam Hircherlifch.
* Gemeinverständliche Darwinistische Vorträge und Abhand¬

lungen . Herausgeber vr . W. Brciteubach. Heft „Der
Scheintod als Schutzmittel  d e s L e b e n S." Von
vr . Walther S cho e n i che n, Schoeneberg. Mit 8 Abbildungen.
107 Seite » Preis 2 Mk. (Odcnkirchen, 1903. Verlag von
vr . W. Vreitenbach.) Während die bekannten Erscheinungen der
Schutzfärbung der Organismen , der Mimikry und dergl. schon

oft geschildert und für die Entwickelungslehre nutzbar gemacht
worden sind, so daß sie geradezu zu den wichtigsten Stützen der¬
selben gerechnet werden , ist das bei den wunderbaren Er¬
scheinungen des Scheintodes nicht der Fall . Wie geht cs zu, daß
fast bei jedem Lebewesen Wachen und Schlaf sich abwcchseln
müssen? Wie ist es möglich, daß bei vielen Lebewesen der Stoff-
w' chsel (z. B . im Winterschlaf) oft monatelang fast ganz er¬
löschen kann? Wie erklären sich die wunderbaren Wirkungen
des Schrecks, durch den Tiere zu Zwecken des Angriffs oder der
Verteidigung zu leblosen Massen erstarren können? Diese und
ähnliche Fragen werden in der vorliegenden Schrift an der Hand
eines überaus reichen Materials zum erstenmal in eingehender
Weise erläutert und dem Verständnis näher gebracht. Die sehr
fleißige Arbeit verdient in hohem Grade die aufmerksame Be¬
achtung aller Biologen und Naturfreunde.

* Die „T i e r b ö r s e" (Berlin , 15. Jahrgang ), ist eine für
jeden Tierfreund sehr empfehlenswerte Zeitung . Für 78 Pf . (frei
in die Wohnung 90 Pf .) abonniert man für ein Vierteljahr bei
der nächsten Postanstalt, wo man wohnt, und erhält für diesen
geringen Preis jede Woche Mittwochs : 1. Die „Tierbörsc", 4 bis
5 große Bogen stark. Die „Tierbörse" ist Vercinsorgan des
Berliner Tierschutz-Vereins und anderer deutscher Tierschutz-Ver¬
eine : 2. (gratis ) den Landwirtschaftlichen Zentralanzeiger:
8. (gratis ) den Deutschen Kvninchenzüchter: 4. (gratis ) das
Illustrierte Unterhaltungsblatt (Romane , Novellen , Be¬
schreibungen, Rätsel re. re.): 5. (gratis ) Allgemeine Mitteilungen
über Land- und Hauswirtschaft: 6. (gratis ) Unsere Hunde (nur
Text): 7. (gratis ) Unser gefiedertes Volk (nur Text ). Für jedes
Familienmitglied bietet jede Nummer eine Fülle der Unter¬
haltung und Belehrung.

* „D i e Reform der Frauenkleiöung auf
gesundheitlicher Grundlage"  von vr . ineck. Otto
Ncnstätter. (vr . F . P . Datterer u. Cie., München.) 110 Seiten
mit 79 Illustrationen . Preis 2 Mk. Das Buch ist populär, wissen-
stbaftlich und leicht verständlich gehalten, doch dürsten auch Arzte
in demselben als der bisher umfassendstenärztlichen Abhandlung
über dieses Thema und namentlich durch die Vorführung prak¬
tischer, durchprobierter Formen für die Bekleidung eine Reihe
willkommener Anregungen finden . Insbesondere aber möchten
wir dem Buche einen recht weitet, Leserkreis und ernsthafte Be¬
achtung bei jenen wünschen, in deren Händen das Geschick der
künftigen Frauengeneration ruht — den Müttern und
Lehrerinnen.

* „Das Liebesleben des Königs Leopold II
von Belgien ". Verlag von Caesar Schmidt in Zürich. Preis
3 Mk. Dem König von Belgien wird ein großes Herz nachgesagt.
Das Buch beutet die Sache sensationell aus . Viel Dichtung und
wenig Wahrheit dürfte man vielleicht als Motto darüber schreiben.
Der Verlag ist dafür bekannt, daß er in Sensativnsschriften macht.
G-schmackvolle Leute meiden dergleichen. — An gleicher Stelle er¬
schien: „Ho f d a m e n b r i e f e". Preis 4 Mk. Alle möglichen
Persönlichkeiten werden in dem Buche behandelt, Historiker,
Diplomaten , hohe Aristokraten. Die Echtheit der Briefe ist durch
Abdruck einiger Facsimiles bewiesen, auch haben sie der Verlags¬
buchhandlung alle im Original Vorgelegen.



Satin , meist aus Frankreich, im Werte von über hundert
Millionen Mark . Wir trugen für 10 Millionen Mark
amerikanischeStiefel und über 1400 000 Mark französische
Handschuhe. In englischen Kinderstuben spielten die Kin¬
der mit ausländischem Spielzeug , das über 24 764 580 Mt.
kostete und . . Ihre Augen waren geschloffen. a. ie
belgische Uhr schlug elf . Ich zog das amerikanische schloß
an der Haustür aus norwegischem Holz zurück, schmß sie
leise mit dem deutschen Griff und schritt durch ein in
oen Vereinigten Staaten gegossenes eisernes Tor . . . .

* Einer unglaublichen Bestialität ist die Petersburger
Polizei auf die Spur gekommen. Es gelang ihr , eine
griechische Bettlerbande zu verhaften, die sich damit be¬
schäftigte, Kinder auf die verschiedenartigste Weise zu ver¬
stümmeln, um dadurch das Mitleid der Vorübergehenden
ru erregen . Zu diesem Zweck brachten sie den Kindern
die furchtbarsten Wunden an Händen und Füßen mit
Schwefelsäure bei und verstümmelte ihre Zungen in eener
besonderen Weise, so daß sie abgeschnitten erschienen. Diese
Kinder bettelten in den Straßen Petersburgs und auf
den Bahnhöfen , und verstanden es , das Mitleid des Pub¬
likums durch besondere Briefe zu erregen, in denen es
hieß, daß die Türken in Makedonien die Urheber all ihres
Elends seien und auch ihre Eltern in der furchtbarsten
Weise umgebracht hätten. Natürlich erhielten die armen
Kinder von den meisten Passanten Almosen, bis die Poli¬
zei den ganzen Schwindel aufdeckte und die „Fabrikanten
dieser Krüppel verhaftete, die unter falschem Namen in
Petersburg lebten. , _

* Die Bevölkerung von Brüffel . Die belgische Haupt¬
stadt hat eine besondere Eigentümlichkeit in der unge-
wöhnttchen Größe ihrer Vorstädte, deren Einwohne ^ aMin !>!-->- Gesamtheit die der eigentlichen Stadt um meyi
als das Doppelte übertrifft . ^Nach ber VottszahlE vomDezember 1902 hatte die eigentliche Stadt Brustei
m  usSwstitet , wü-d- «II» m »>"«« « ■«
nrnften Kahl unserer Großstädte zuruckstehen. Die -oor-
or ? e ergaben dagegen zusammen eine Bevölkerung von

744 Seelen so daß die politische Einheit Brussel eme
GesamteUiwohnerzahl von' 620 857 aufweisen würd-(uJiift. r fmt 12 Vororte , von denen drei iSchaeroeer,

00 000  Einwohner Nach der letzten Volkszählung wurde
ZLn 4 Großstädte haben, nämlich Antwerpen das

ĉ titiü'ofmcrn um cttt drittel tmlftctdjcx tft
S » das eigentliche Brüssel , ferner Lüttich mit
rarnt mit 162 490 Einwohnern . Städte Mit einer 1-in
wohn erzähl zwischen 160 000 und 60 000 fehlen ganz , und
aber 50*000 Einwohner haben nur noch die beiden Orte
Mecheln mit 57 355 und Brügge mit 53 204._

Auf dem Thingwall -Pier in New - York  brach
Feuer aus , das großen Schaden, namen ich auch an
Gütern und Reisegepäck, verursachte. Schisse lagen zur
Zeit , als das Feuer ausbrach, nicht am Pier . Cs er¬
folgten drei Explosionen.  Der vordere Teil des
Pier brach zusammen und stürzte in den. F fc-
Personen , die sich vor dem Feuer nach der Landseite hin
nicht mehr retten konnten, brachten sich auf dem Fluß m

^Nach Depeschen aus New - Y ° rk  herrscht dort eine
Art F l a m m e n Hitze . 12- 16 Personen fallen tag ich
infolge derselben tot auf den Straßen nieder , und
Hunderte werden in den Hospitälern am ~ o | i
behandelt . Das Thermometer stieg bis auf 41 Celsius,
ein Stand , wie er noch niemals in dieser Zahresz -
obachtet worden ist. Dazu gesellt M noch eine ganz
außerordentliche Vermehrung der Mosquitos . Man
versucht sie durch Verbrennung von Gemischen Präpa¬
raten , durch Aufgicßen von Petroleum auf die stehenden
Wasserflächen zu vernichten oder zu vertreiben , doch
hilft alles nichts. In noch höherem Grade als die
Menschen leiden die Pferde , ste W », « auf dem gW « d
gewordenen Pflaster hin, um nicht wieder aufzustchen.

ist das Geschäft am Markt wegen des nocnsorameniuieii
etwas stiller geworden, wenngleich jüngst noch amerikanische
Bestellungen, besonders in Halbzeug, erfolgten. Auch m Hoh-iJestellungen, Debonueiam naiu ĉu ,̂
risen liegen neue Aufträge vor, die deutschen Werke können
aber, da sie selbst stark in Anspruch genommen sind, vor
Schluß des dritten Jahresviertels diese mit kürzester Lieferfrist
gewünschten Mengen nur schwierig einschieben. Es zeigt sich
auch immer mehr, daß auf den meisten Verbrauchszweigen der
irländische Bedarf, wenn auch vielfach noch langsam, so doch_ . . •rr • l TV- «-iVviinrr r\ ov n 11cr#>m A1T1Pifl!Sn“'Zunahme begriffen ist. Die Wiederbelebung der allgemeinen
gewerblichen Tätigkeit spiegelt sich am deutlichsten in dema i ,i■1 1/ aUI  AT\t?Ai<eon/l Wle der.^bviciuiiuivu *****©*■- J- o-
außerordentlich starken Kohlenversand

Rombacher Hüttenwerke. Nunmehr sind die 4 Millionen
Mark neuen Aktien den Besitzern der 20 Millionen Mark alten
Aktien ä 155 Proz. zum Bezug angeboten, und zwar im Verhält-
ms von 1 zu 5. Das Bezugsrecht ist bis zum 23. d. M. aus¬
zuüben.

Ihr Mnnti des Papstes.
Telegramm öeS „Wiesbadener TagblattS ' .

Reggio-Lose- Trotz des vor nunmehr nahezu einem Jahr

wh  Rom 13. Juli . Die „Giornale d'Jtalia " meldet:
Der Kardinal Vives begab sich«» 8%  emEkan. Andere Kardinale folgten spater. Der Papst emp¬
fing indessen niemanden . Die Arzte  sollen wegen der
mangelnden Nierenfunktion beunruhigt  sein , da
dieselbe ständig eine Katastrophe befurchten: Mt . Sap-
pont verließ den Vatikan um ÖV2 Uhr . Man beschäftigt
sich im Vatikan mit der Besetzung wichtiger Ämter.
Nach der Tribuna " wird die Nachmittags-Untersuchung
ftüher vorgenommen werden Das schlechte Allgemein¬
befinden des Papstes setzte wahrend der Nacht den Vati¬
kan in Unruhe . Fast alle Gesandten sprachen heute früh
im Vatikan vor . _ _

«eggio-i-ose. iruiz uro vui ,
abgeschlossenen Vertrags, wonach die Losbesitzer mit einer
wesentlichen Reduktion ihrer Ansprüche sich einverstanden er¬
klärten, sind die Titel bis jetzt doch noch nicht eingelost wor-

Es sind den Besitzern allerdings Verzugszinsen zugesagt,• ' * ' — A Im Interesse desden.

flehte Chronik.
Der «SS 5 Ö rS£

Beeidigung Untergebener und wegen Fluchtverdachts
verhaftet. ^ ^ j cn m j t Feuerzeug  setzte in
K ö Ui  ein li/ 2-jähriges Knäblein sein Bettchen in Bra,d

ÄS & 8 SÄSÄV ^ ck-
K ö" V ? e? s p r a °n 'g im Elektrizitätswerk des

b i7r g auf dem benachbarten Schlosse Renneberg wird n

b ' ^ Ei ^ Sonntagnachmittag in H ow f «i

«SK * tn ' *« “ “n an  und »-- »>« >« - d>-

I« -»» K°hn d-m Rh -m

" B ?n" 1L 'E "- iL7 "L, «i - m- d- » »,>«

e" ln̂ d» WurstUdch" arbeitete, von einem
SÄt » * * S « eU,ch -r - - - -- - » It - °-

sia mit einer Platzpatrone  geladen war . DieLadung
d« n7 . wem 6e"
Nacken, daß er nach kurzer Zeit im Lazarett st a r b.

W e bäuerische Blätter aus Hof berichten, gab ein
w -meiudediener der nach Absolvierung eines Fleisch¬
beschaukursus über dte Veschafsenheit der Schlachttiere
eraminiert wurde , auf die Frage „Welch e s s i n d die
inneren Organe ?« die klassische Antwort : „Ich
»nd der Herr Bürgermeister!

Wie die „Donau -Zeitung " berichtet, wurde beim
Einsturz eines Gewölbes tn Passau  ein
Mann getötet, einer schwer und zwei leicht verletzt.

Aus Posen,  11 Juli , wird gemeldet : Gestern
entstand spät am Abend auf der kleinen Esplanade des
Kernwerkes Grotzfeuer, das mehrere Bretterschuppen
kerstöNe Etwa M Meter von der Brandstätte befinden
sich Pulvermagazine mit bedeutenden Vorräten . Nur
dem Umstande, daß die Windrichtung die entgegengesetzte
war , ist es zu verdanken, daß ein großes Unglück ver-

^ * Der kürzlich von New -York cchgegangene Schnell¬
dampfer des Norddeutschen Lloyd „Kronprinz Wilhelm
führt einen Schatz über den Ozean nach Eu¬
ropa.  Drei amerikanische Bankhäuser haben dem
Riesenschiss große Summen , die für Paris bestimmt sind,
anvertraut . Das wertvolle Gut besteht aus 2 r50 000
Dollars oder 11 Millionen Mark in Gold . Eine so be¬
deutende Goldladung hat bisher ein deutscher Dampfer
nicht aufzuweisen gehabt.

zetztr Nachrichten.
wb Köln , 13 . Juli . Gestern nachmittag ging über

dieUmgegmd ein s chw e r e s U n w e t t e r nieder das
in Düsseldorf , Neust und Honnef grotzen &d)aben  an-
richtete. Sehr starker Hagel zerstörte viele Fenster und
Dachziegel In Honnef wurde ern Mann durch große
Schlossen lebensgefährlich verletzt. Ein Kahn kippte um,
wobei zwei Personen ertranken. In Neust schlug der
Blitz in die Mädchenschule. In Heerdt wurde em Mann
vom Blitz erschlagen.

wb . Paris , 13 . Juli . Im Beziick Berry , D^ aNe-
ment Cote d'Or , wurde Kriegsminister Andrä  ein¬
stimmig zum Generalrat  gewählt.

von wann ab aber, wurde nicht bestimmt. .. . .
italienischen Kredits, des Staates, der Provinzen und der Städte
würde es liegen, wenn die Angelegenheit nunmehr so bald als
möglich zu Gunsten der Gläubiger ihre Erledigung fände.

Vom amerikanischen Eisenmarkt. Nach dem Bericht des
„Iron-Age“ ist Roheisen ganz wenig gefragt und Stahl weichend;
die Produktion wurde eingeschränkt.

Vom amerikanischen Stahltrnst. Das Ergebnis des ersten
Semesters ist ein so ungünstiges gewesen, daß an der New-
Yorker Börse Zweifel,entstanden sind, ob die Unternehmung m
Zukunft überhaupt in der Lage sein wird, Dividende zu zahlen.

Vom Schiffahrtstrnst. Wie aus New-York gemeldet wird,
beträgt der Reingewinn des Trusts in dem am 30. Juni be¬
endeten Halbjahr 750 000 Dollar. Danach ergäben sich für die
Vorzugsaktien eine Dividende von 3 Proz. Auf diese Nachricht\ orzugsaMien eine „ mueuue « * *- “■ - — -
hin fielen die Aktien an der New-Yorker Börse vom Dienstag- - • , aas/ ti—  Man scheint demnach

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos.

Höhe: Et°t.-Bar°m. l5S0m über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.

Lufttemperatur
in 0 Celsius.
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Witter.-
Charakter

Skala:
Heiter, leicht
bewölkt, bezw.

bedeckt.

bewölkt,
heiter,
l. bewölkt.

bedeckt.
bewölkt.

Höchste Temperatur 3. Fuli ! 22,5° Celsius.

Amtliche Aremden-Statistik Davos.

anwesend:

Deutsche . .
Engländer . .
Schweizer.
Franzosen . .
Holländer . -
Belgier.
Hussen und Polen.
Österreicher und Ungarn . . - - -
Portugiesen , Spanier , Italiener , Griechen
Dänen , Schweden , Norweger . .
Amerikaner . . >. - - . - - - -
Angehörige anderer Nationalitäten

Total .

Davor
.

Seit
1. Januar

1903.

544 2291
182 1337
262 2192
63 433
59 202
7 100

86 412
45 229
67 829
15 75
33 101
10 I 42

zum Mittwoch von 2'A' h auf 203/a Proz. - -
auf eine ganz andere Dividende gerechnet zu haben.

Znr industriellen Lage. Die Dampfkessel- und Gasmotoren
fabrik vorm. C. Wilke u. Co., Braunschweig, befindet sich m
flottester Tätigkeit. In der Generalversammlung wurde die Er¬
klärung abgegeben, daß, wenn das Geschäft sich in bisherig«
Weise weiter hebt, müsse an eine Vermehrung der Betriebs»
mittel gedacht werden. Der Bestand an Aufträgen sei fetzt auj
rund 1.20 Millionen Mark angewachsen; leider seien infolge
des starken Wettbewerbs die Preise schlechter als je zuvor. —,
Die Altmünster-Brauerei in Mainz wird ihr Aktienkapital um
300 000 Mk. auf 1800 000 Mk. erhöhen. — Die Gewerkschaft
Deutscher Kaiser hat Erweiterung ihres Thomaswerkes in An¬
griff genommen; auch werden für dieses Werk zwei neue Ger
bläsemaschinen auf gestellt. Diese Maßnahmen sind durch
fortwährend eingehende Neubestellungen notwendig geworden)

Kleine Finanzchronik. Für 1902 ist die Dividende dei
Cronberger Eisenbahn  auf 3 Proz. festgesetzt worden;
Es erhalten die Aktien ä 300 Mk. - 9 Mk., ä 600 Mk. - 18 Mk.,
ä 1200 Mk. — 36 Mk. Die Zahlung erfolgt bei der Gesellschafts-
ka«se in Cronberg oder bei den Herren Georg Hauck u. Sohn
in Frankfurt a. M. - Die Kleinbahn Oberursel - Ho h e ■(
mark  schließt in 1902 mit einem Betriebsverlust von 1964 Mkj
(i V 353 Mk. Betriebsgewihn). — Die Halle-Hettstädter Bahn
zahlt eine Dividende von 3h'- Proz. wie i. V. auf die Aktien
Lit A und 23U Proz . (i. V. 2 Proz.) auf die Aktien Lit. B , vor¬
ausgesetzt, daß die Aktionäre damit einverstanden sind. Nun¬
mehr haben die Skaskaer Kohlenwerke eine Generalversamms
lung einberufen, in der über die Liquidation Beschluß gefaßt
werden soll. — Die Kommission, welche die Gründung eine*
Stahlverbandes anstrebt, ist mit ihren Vorarbeiten so weit fertig,
daß zu Ende des Monats einer Plenarversammlung die Statuten
vorgelegt und sonstige positive Vorschläge gemacht werden
können. — Das Eisenwerk Kaiserslautern zahlt 8 /» Proz^ Dito
dende wie im Vorjahr. — Die Nachricht eines Schweizer Blattes,
daß die Verstaatlichung der Gotthardbahn in die Nahe geruckt
sei, wird dementiert. — Dem Geschäftsbericht des Portland-̂
Zementwerkes Ruhrort ist zu entnehmen, daß der Fehlbetrag
auf 300 508 Mk. sich erhöht hat. — Die Aktiengesellschaft L H)
Knorr, die das bekannte Hafermehl präpariert, erzielte bei
einem Aktienkapital von 2V« Millionen Mark einen Reingewinn
von 269 268 Mk. gleich 10.77 Proz. des Aktienkapitals. — Bei
der Westinghouse Elektrizitäts-Aktiengesellschaft m Berlin isf
der Verlust von 187 932 Mk. auf 350 237 Mk. gestiegen. Del
größte Teil des effektiv eingezahlten Aktienkapitals von
500 000 Mk. ist verloren. — Die Firma Leipziger Riesen-Bazai
in Bernburg ist in Konkurs geraten. — Die Firma Leonhard
Sprick u. Co., Trikotagenfabrik, Berlin und Lübben, wurde unter
der Firma Norddeutsche Trikotweberei, Aktiengesellschaft^
Leonhard Sprick u. Co., in eine Aktiengesellschaft umge¬
wandelt. _ In der außerordentlichen Generalversammlung der
Marsfahrradwerke Nürnberg wurde beschlossen, das Aktien-MarsianrmuweiR.« -
kapital von 1 Million Mark auf 500 000 Mk. zu reduzieren durch
Zusammenlegung von je 2 Aktien in eine.

Geschäftliches.

1373 7743

Handelsteil.
3-proz. Schweizerische Bundesbahnohligationen. Nun hat

die Darmstädter Bank bei der Handelskammer m Berlin Be¬
schwerde gegen die Berliner Zulassungsstelle erhoben, weil chese
d;e Zulassung der Bundesbahnohligationen vorläufig vertagt
hat Die Handelskammer hat die Beschwerde als berechtigt an¬
erkannt und die Zulassungsstelle ist angewiesen worden sofort
in eine sachliche Beratung des ihr eingereichten Prospektes ern-

Portugiesische Anleihen. Die Emissionsstellen beabsich-
tiven, den Prospekt für die neue Portugiesische Anleihe, die aus
den alten 41/j-proz. Anleihen von 1888 und 1889 hervorgegangen
ist, einzureichen, sobald die Stücke aus London zuruck
gekommen sind, und dies kann unter Umständen sehr bald der
J*äll sein

Elektrizitätsaktiengesellschaft vorn . W. Lahmeyer, Frank¬
furt a. M. Der Abschluß für das am 31. März abgelaufene Ge¬
schäftsjahr ergibt, wie uns die Verwaltung jetzt matteilt, einen
Verlust von 371 697 Mk., der aus dem im vorigen Jahr ge¬
bildeten Dispositionsfonds gedeckt werden soll. Uber das neue

Itheinisdies Technikum
für Maschinenbau und Elektrotechnik.

Progr . frei.

. V ^ . n b lücraftr., Sotcl Krone , Diners
ÄlltlÜllÜ ) Soupers zu festem Vreis. Pension von

Hk. 3.50. ab Proipekt 11. Führer graiis . « I»»«-Fe „ !mcl >. F15

Die Msrg rrr-Airsgabe umfaßt 24  Seite « .
Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Lorackerj
Lerantworti . ^ talteur orn âuü ^ beilebn^Wî baden?
Druck und B°U°g der L. Sch°U°ub-rglch-n H°s-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Bekanntmachung.
Donnerstag , den I« . Jnli d. I ., Nachmittags 3 Uhr, wollen die

Crben von Karl , Ludwig und Georg Walther ihre nachstehend be¬
schriebenen Immobilie » ( Häuser und Grundstücke) in dem Wahlsaal
des Rathhanses ( Zimmer No . I« , Parterre ) abtheilungshalber frei¬
willig versteigern lassen.

1. Ein zweistöckiges Wohnhaus, belegen an der Kapellenstraße No. 18, mit 3 ar
64.50 qm Hofraum und Gebäudefläche.

2. Ein ziveistöckigcs Wohnhaus, belegen an der Kapellenstraße No. 20, mit 3 ur
74.50 qm Hofraum und Gebüudcflüche.

8. Ein dreistöckiges Wohnhaus mit zweistöckigem Seitenbau, belegen an der
Launusstraße No. 37, mit 7 ar 33,50 qm Hofraum und Gebäudcfläche.

4. Lagerb.-No. 6417 Acker„Uebcrhoben" 8. Gew., zwischen dem Centralstudien¬
fonds und Karl und Ludwig Walther, mit 31 ar 50,25 qm.

5. Lagerb.-No. 4223 Acker „Hinter dem Haingraben" 2. Gew. , zwischen
L. Wollweber und Wilhelm Bind, mit 44 ar 23,25 qm.

6. Lagerb.-No. 4350 Acker„Im Hasengarten" 3. Gew., zwischen Peter Göttel
und dem Staatsfiskus, mit 20 ar 46 qm.

7. Lagerb.-No. 3826 Acker„Weidenborn" 4. Gew., zwischen Jonas Schmidt und
August Wink, mit 26 ar 34,50 qm.

8. Lagerb.-No. 4048 Acker„Zweibörn" 5. Gew., zwischen August Schweitzer und
Karl und Ludwig Walther, mit 12 ar 51 qm.

9. Lagerb.-No. 4049 Acker„Zweibörn" 5. Gew., zwischen Karl und Ludwig Walther
und August Momberger, mit 21 ar 57,50 qm.

10. Lagerb.-No. 4889 Acker„Ober Heiligenborn", zwischen Karl und Ludwig Walther
beiderseits, mit 19 ar 32,25 qm.

. 11. Lagerb.-No. 4890 „Vor Heiligenborn", zwischen Karl und Ludwig Walther
und Heinrich und Wilhelm Kimmel, mit 27 ar 04,25 qm.

12. Lagerb.-No. 4888 Acker„Ober Heiligenborn", zwischen Karl Gärtner und
Karl und Ludwig Walther, mit 11 ar 78,25 qm.

13. Lagerb.-No. 2331 Wiese„Steckeröloch" 4. Gew., zwischen Karl und Ludwig
Walther und Philipp Schmidt, mit 32 ar 02 qm.

14. Lagerb.-No. 2380 Wiese„Sicckersloch" 4. Gew., zwischen Karl und Ludwig
Walther und Christian Thon, mit 13 ar 95,25 qm.

15. Lagerb.-No. 6116 Acker„Kleinfeldchen" 2. Gew., zwischen Oscar PeterS und
Georg Groß, mit 10 ar 85 qm.

16. Lagerb.-No. 7719 Acker„Leberberg" 1. Gew., zwischen Heinrich Seib und
dem Weg, mit 21 ar 95 qm.

17. Lagerb.-No. 2045 Wiese „Dambach", zwischen Bernhard Jacob und der
Stadtgemeinde Wiesbaden, mit 13 ar 18,75 qm.

18. Lagerb-No. 6418 Acker„Uebcrhoben" 3. Gew., zwischen Karl und Ludwig
Walther und einem Weg, mit 7 ar 33,50 qm.

19. Lagerb.-No. 1949 Wiese „Aukamm" 1. Gew., zwischen Aug. Weber und
Cons. und Carl Nöll, mit 32 ar 69 qm.

20. Lagerb.-No. 1951 Wiese„Aukamm" 2. Gew., zwischen Heinrich Christ. Cron
und einem Graben, mit 30 ar 43,75 qm.

21. Lagerb.-No. 2181 Wiese„Entenpfuhl" 1. Gew., zwischen Philipp Heinrich Bach
und Wilhelm und Karl Ludwig Dörr, mit 23 ar 11 qm.

2
22. Lagerb.-No. 3172, 3173 Acker„Unter-Pflasterbrück" 3. Gew., zwischen dem

Haingraben und Heinrich Christ. Cron, mit 36 ar 85 qm.
23. Lagerb.-No, 3875 Acker„Schwarzenberg" 2. Gew., zw. Jonas Schmidt Wittwe

und dem StaalsfiSkus, mit 33 ar 92 qm.
24. Lagerb.-No. 4059, 4060 Acker„Zweibörn" 5. Gew., zwischen Karl Schmidt

und Karl Gcheffel und einem Graben, mit 35 ar 43,75 qm.
25. Lagerb.-No. 5362, 5363 Acker„Schwalbenschwanz" 1. Gew., zwischen Karl

Renker und Karl von Reichenau, mit 46 ar 56 qm.
26. Lagerb.-No. 6221 Acker„Schlink" 2. Gew., zwischen Arnold Pagenstecher

und Heinrich Rauch, mit 21 ar 57.25 qm.
27. Lagerb.-No. 6412 Acker„Uebcrhoben" 3. Gew., zwischen Johann Philipp

Schmidt und Wilhelm Andrse und Katharine Kleber, mit 20 ar 26,75 qm.
28. Lagerb.-No. 7207 Acker„Weiherweg" 2. Gew., zwischen Johann Philipp

Schmidt und der Stadtgemeinde Wiesbaden, mit 13 ar 57 qm.
1a

29. Lagerb.-No. 3448 Acker„Hinterm Ochsenstall" 1. Gew., zwischen Heinrich
Christian Cron und Elise Dörr, mit 30 ar 31,50 qm.

80. Lagerb.-No. 7451 Acker„Geisbcrg" 1. Gew., zwischen August Maurer und
dem Jdsteinerweg, mit 10 ar 64 qm.

31. Lagerb.-No. 7392 Acker„Neuberg" 1. Gew., zwischen Heinrich Aloes und
Franz Bertram und Consorten, mit 17 ar 40,75 qm.

32. Lagerb.-No. 7390 Acker„Neuberg" 1. Gew., zwischen Bernhard Jacob und
Karl Walther und Consorten, mit 17 ar 55,25 qm. Flächengehalt. F293

Wiesbaden , den 10. Juli 1903.
Der Oberbürgermeister.

In Vertr.: Dr . Scholz.

Konto -Ausverkauf.
In dem Konkurse über das Vermögen der Firma

12 . L . Specht «s& Co. 9 Inh . Conrad Kecker , wird
in dem Laden F241

jpv &seldorf 1902- Gold.Medaillesilberne StfmtsmedailleA Athener
f R aVI O ÄfoYl
" über 75,000 im Gebravch

HOVBEN ’S
GASHEIZÖFEN

J .G.H0VBEN SOHN CARL,AACHEtf\
Prospecte gratis - Vertreter nn fast allen Plätzen M F 68

noch bis Ende dieses Monats
werden im Laden

HF "’ Bismarckring ' 25 "W 2
{neben meinem Eckladen)

mehrere Tausend Paar
znriickgesetzter

Schuhe und Stiefel
zu fabelhaft billigen Preisen verkauft.

Es sind dies ausschliesslich »olide Haaren , welche nicht mehr in
allen Hummern vorräthig sind. Dieselben werden ohne Ausnahme 1822

unter Selbstkostenpreis
theilweise sogar zur Hälfte des Selbstkostenpreises abgegeben.

Wilhelm Pütz , Seliuliwaareiilager,
► Bismarckring 25 , Ecke Bleichstrasse. ^

»B——mw mW SBw Wp W * BP-

Zpiritusbügeleisen,
bestes Meleifen der Gegemiirt.

specicll für Haushaltungen , Waschanstalten , Büg¬
lerinnen , Schneiderinnen , Schneider vorzüglich geeignet.

Keine große Hitze wie bei Bügelöfen oder Herdfeuer, kein Staub wie bei Kohleneisen, kein
Auswechseln der Plättcisen wie bei Gas rc. Auch für die Reise in die Sommerfrische
unentbehrlich. Spiritusverbrauchä Stunde ca. 3 Pfennige. Auf Wunsch zur Probe bei

Conrad Kren, Taunusstrahe(3,
Special -Magazin für compl . Küchen-Einrichtungen . 1543

Günstige Gelegenheit
zum Einkauf billiger Möbel.

Da de» hinteren Theil meines Lagers schnell räumen
must, verkaufe darin befindliche Möbel zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen . Sämmtliche Möbel sind nur guter Qualität
und ist sehr günstige Gelegenheit für Brautleute geboten.

Jean Meineeke , Schwalbacherstr . 32.
18541

J . fKoMwein,
Herd- und Ofen-Fabrik,Helenenstrasse 23.

Geschäftsgründung 1861. , , , r  Telefon Wo . SOOS.

Kochherde eigener Construction,
Wilhelmstrasse2a

das vorhandene Lager , bestehend aus

Handarbeiten jeder Art . angefangen und fertig,
Deeken jeder Art und Grösse , Kissen , Läufern,
Schonern , Teppichen , Wolle , Seide , Garnen u. s. w.,

bis auf Weiteres zu äusserst herabgesetzten Preisen ausverkauft.

Der gerielitlieli bestellte Conkursverwalter.

r-U Wiesbaden.
RegelmäMigc tcbungnahende : Dienntags » . Freitaj«

am Bootshause in Biebrich a. Rh. (an der Regattastrasse).

Honativrrsainmlnng ! Jeden 1 . Donnerstag Im Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das ClublokalHotel Konnenliof . §433

für Hotel - und Privatkiiclten , in einfacher , sowie in hochfeiner Ausführung.
Uo | ilen - und «Uas -combtnlrte Herde mit Hack - und ( Irattfren . stets ickl

Betrieb anzusehen.
Heine Haudelswaare , grösste Dauerhaftigkeit , Jede Garantie,

in Ha*ige Preise.
IVurnibacli ’sclie Dauerbrnndüfen in grösster Auswahl.

_ Bei grösserer Abnahme entsprechenden Rabatt . 1712

Kurhaus Kiedrichthal bei Eltville am Rhein, am Fuße
des Taunn«, unweit Schlangen¬
bad, unmittelbar am Hochwald,

in reizvoll. Umgeh., erfrisch. Waldluftu. vollständ. Ruhe gel. Kiedricher Sprudel . Trink - nnd
Badekur. Comfort. Wohn., schattig. Waldpark, vorzügl. Verpflegung. Näh. Prospekt

HydrauBische Pressen
(Heitern ) für Grossbetrieb,

mit 2 ausfahrbaren Körben oder □ Kasten. F 524.
©fest - ii . Traufeen - Miililen.

•9Pb.Mayfarth& Co
Frankfurt a/M.,

Specialfabrik filr
U bitverwerinngigerüte.

t
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Mobiliar-Versteigerung
2 Ruhbergstratze 2

findet besonderer Umstände halber Natt.

Heinrich Brinltzer,
Schwalbacherstrahe Bf. Auctionator und Taxator.

10 Millionen Mark baar
betragen die Gesammtgewinnc der staatlich garantierten neuesten

Großen Geld -Lotterie.
Hauptgewinner

Mark 500 000, 300000 , 200000 , 100  000, 80 000, 70 000, «0000 « . s. W.
(BT Jede» zweite Loos gewinnt. “VI E16

Erste Ziehung am 20., 2l . und 22. Juli 1903.
Or!gi»al-Loose incl. Deutscher Reichsstempelstener

cmpieble zum Planpreise '/. Mk. 8.00, Mk. 6.00, Mk. 12.00, Vi Mk. 24.00.
Prospekte, aus welchem alles Nähere erstchllich, versende auf Wunsch im Voraus gratis.

August Ablers , Braunschweig.

Saftpressen
ln allen gangbaren Systemen,

Bohnenschnitzler,
Fiiegenschränkej
Eismaschinen

empfiehlt zu billigsten Preisen

Hdi . Adolf Wcygandt,
Eisenwaaren -Handlung -, Ecke Weber - und Saalgassc.

1888

für

Bestes Nährmittel für Kinder und Kranke!
untntbehrüohp^ dings,Torten, Mehlspeisen “̂ Suppen u.Saucen.

Feinstes Maismehl. — Gesetzt , gesc hlitzt.
3MP Leloht verdaulioh und nahrhaft,
Zu haben in allen besseren Delikatess-

und Colonialwaaren-Geschäften.
Goneral -DepA « 1»et Tlirk & Frankfurt a . H.

MAIZEWA
Auf der Höhe der Zeit

stellt anerl;anntermaassen die rUlimliclist
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sich durch BcnesteVerlieMernaBen.
,ediecenc Aniütnttiing und grosse
UaaerlmPfigki -it in hervorragender'Weise
auszeichnet. 1853Vertreten

Carl Kreidel , Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

M «I Mg! Mg!
Glllßkr ZlüMkl-AllMlKlUis

der Firma
Guffffenheim&Marx,

Wiesbaden.
Marktstratz« 14, am Schlohplatz.

Ausverkauf
in Damen -Kleiderstoffen, jetztp. Mtr.

von 50 Pf . biS Mk. 1.—.
Ausverkauf

in schwarzen Kleiderstoffen, Alpacra»,
Mohair. Cheviot, CrSpe«, Boile, ge¬
musterte Stoffe, enormes Lager,
spottbillige Preise, p. Meter jetzt
«5 Pf . biS Mk. 1.50.

Ausverkauf
in

Mobiliar-Bersteigerung.
Mittwoch, den 15. Juli er., Nachmittags 2'/- Uhr, versteigere ich zufolge Auftrags?

„egen Wegzug
M" Kirchgaffe 23, Gasthaus zu dm3 Kronen,

nachstehend verzeichneteS gebrauchtes Mobiliar, als: _ . . , — .. . >
Ein Plüichiophau. 2 Sessel. 1 Soplia mit buntem Ueberzug. 1 Schlafzimmer-Einrichtnng
(«tiil. $a<jon), 1 Serviertisch, 1 Nähmaschine, 1 Waschmaschine, 1 Brandkiste, 1 Palme
mit Eicbenkübei, 1 Etagäre, 1 ovaler Nntzb.-Spicgcl, geschnitzt, 2 RoHrstüble, 2 Rohrsessel,
2 Hänge- und 2 Tiichlampen, 1 Bank. 1 Kleidcrgestell, 2 Küchenstühle, 1 Bowle, diversej
Bilder und Porzellann. V. m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlnng.
Besichtigung der Sachen am VersteiaernngStage.

Ilcimicli Brinitzer , Auctionatoru. Taxator,
Schwalbacherstrahe SR.

F: wasch-Stoffen
aller Art; diese müssen unbedingt geräumtwerden.
Cattune, Vattiste, Organdys, Satin

u. Leiden-Satin , grau leinene Blusen¬
stoffe, weihe durchbrochene Stoffe,
Weiher Rips-Pique p. Mtr. 25 Pf.
anfangeud.

Ausverkauf 1828
in

i^ fertigen Artikeln. -
Selten billige Gelegenheit.

Blusen, Costüm-Röcke, Untertaillen,
Wasch-Anzüge u. Bluse« für Knaben.
Schürzen, Unterrötk« , Herren-
Wäsche, Damen - Wüsche, Kinder»
Wüsche, « rstlingS-Wäsche, Kragen,
Manschette« , Borhemden, Cra-
patten ic. u.

Ausverkauf in
fertigen herren-ttleidem.

Ausverkauf in Corsets.
Ansverkauf in

KMM- und Regensüiirmen.
Preise zum Staunen billig.

onn Oö {Vev Saecos in allen Grötzen.
OUlJ " Ujlll ' ganz gefüttert, früher

5- 8 Mk., setzt8.50 bis 5,75, Wcllritzstraße 11,1.

{Schulranzen!

von JT. C . A. «lichter & Co « Berlin,
sowie vorzllgl . Apfelwein empfiehlt

L . Conradl,
Restaurant Karls-Hof,

Eeke Rhein- u. Karlstrasse (Ei ngang KarlstrassehAlle
Ander-Rahmittel!
Nestle, Kufcke, Müifler's Kindermehl. Mondamin.

'&!«SSF&
Kronen-Drogerie,

27 Hellmnndstrahe 27.J . C. Bdrgener.
Möbel

in größter Auswahl,
aeslhmlttvolle IlMer-MrWuWN

sehr billig bet
Joh .Weigand «&Co *9

Wellritzstrahe 20.

Abfallholz
pro Ccntner1.20 Mk-,Anznndeholz
pro Centner2.20 Mk-,

Kohlen in Fuhren oder Sacken
liefert frei in? Hau« 000

W . Gail Wwe .s
Büreau und Laden: Bahnhosstrahe 4.

Telephon No. 84.

BelMtmgs-Nper
aller Art, erstklaff.
Fabrikats , werden
billigst an Private
abgegeben. Off. ».u . X . » r * an
»laasenstein A
Vogler A•*®•»
Wiesbaden.

Nach »0-tügia «r Probe Retonrnaymc!
Gesetzlich geschützt!

„BenuS"
ist da»

einfachste und bequemste
Fernglas»

bat eine derartige Vergrößerung, wie solche nur durch ausgezeichnete und tmre Feldstecher
erreicht werden kann, bequem in der Westentasche zu tragen, per Stück gegen Einsendung von
_ nur 1.70 Mk. (auch Briefmarken) frei in» Sau».

Urteil eines Kunden. Fernglasg-iällt mir recht gut, auch mein Nachbar ist
mit seinem recht zufrieden. ge?. *• 'n Tarmow.

Haupt-Katalog über optische Waren, Solinger Stahlwaren. Senken. HanShall.-
Artikel Waffen, Lederwaren, Gold- u. Silberwaren, Mustkwaren, Rauchutenstllen, Veriand
umsonst und franko, Gröhte Auswahl, billige Preise. . ffö1

Bürberg * Comp , in Foche bei Solingen,
Än,Ne« Kabrikationsacichäft Solinger Stahlwaren ry!t Veriand direkt an Private.

-Wiederverkäufer gegen hohe Provision gesucht, « « anM WIfflMHBIlll

| Oriisate Auswals ! . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A. IiCtsckerl , Faulbrunnenstrasse KK.
_ Reparaturen.  1852
In einer Nacht ver¬
schwinden Sommer-
sproffen, gelbe,rothc
Flecken, Mitrffer b.

>Gebrauch von »»r.
■inim 's Edelweih-

Creme u. Seif «. Biel« Anerkennungen.
Nur echt hier: K>. »d »>l«l . Drog., Langg. 3;
A. Berling . Apoth., Drog., Gr. Burg-
strahe 12; iir . C. Crat », Drog., Langg. ;
Ch. Tauber . Drog., Kirchg. 6 ; Apoth.
Ott» Iiilie , Medicinal-Drog., Moritzstr. ;
K. Hiiba «. Drog., TaunnSstr. 25 ; Drog.
SanitaS , neben Walhallatheater; Appel,
P ars.,TaunnSstr. ; « ai >n » de .. EngroS.

Electrische
Licht -Bader
in Vcrbindnng mit TIiermal-Bädern.

(Erste derartige Anstalt Wiesbadens.)
Glühlicht und blaues Licht.

Aerztllcli empfohlen
u. mit sensationellen Erfolgten

angewendet gegrni
Gioht, Rheumatismus, Isohias, Fettsucht,
Asthma, Verdauungetörungen, Neuralgien,
LShmungen, Nervosität, Frauenleiden eto.

Eigene starke
Kochbrunnenquelle im Hause.

Garantirt reine Thermal -Bäder
ohne SüHgwasserkühlang.

Thermal -Bader a 00 Pf .,
im Abonnement billiger.

SohBnes sehattlges Garten-Restaurant.

J . TW. Botb Afaclif ., Carl Wert »,
Anguat Engel , C. Acker Waclif .,

Vl illie lm Flies. _126o
»00 Buven -Hostn von 6 - 15 Jahren. in

allen Mustern, Mk. 1.50. Wellritzstrahe 11, 1 St.
Empf. meinen vorzügl. selbstaek, Apfelwein.

Verkaufn. Anssch. in meiiien, Metzgergasse8 gel.
Lokal. AcbtiiitaSvoll Donls Bel .r .-ns aen,

Hornfpäne
(bester Blumendünger) billiast zu haben bei^ » >it » mrugea . Drechsler,

Webergaffe 48.
Acker Wickenkutter zu verkanfeu. Gärtnerei

Brtfmacr , ürankintterftrabc.

Wlizkil- >i. Gllüciilein-Lkiilkildey
tbeile ich aus Dankbarkeit unentgeltlich mit, war
mir von jahrelangen qualvollen Leiden geholfen
hat. Wiesbaden , Oranienstr,. 4. im Honigladen.

Johannisbeere« ru baden WLvringstr. 10.

„t - niii
Goldgaaae 7.

mP * Telephon 8083.
Hugo Eiupke , Eigenthümer,

Der Unterzeichnete versendet garantirt reine
Cents. Tafelbutter an Private und Händler;>,
Postcolli zu billigstem Tagespreis. Jetziger Preis
fr. Rach". 10 Mk. 50 Pf.. ,» -/,-Plv -St Pack.
10 Ml. 70 Pf. «ed !>. »damit », Molkerei in
AltShaufen , b, Saulgau, Württbg.

Bratenfett^^LL^-.-,.
, "Sauerkirschen, ir. vom Baum, Johanin«- und
\ St achelbeere» zu verkansei, Mainzcrstratze 6d. ,BersSme«Ae mchl!

Ein Büffet Mk. SO. 1 Verticow Mk. 85, 1
Serrei'ichreivbüreau. 1 Bett Mk. 125. Pfeilerspiegel.

>Auszugtisch Mk. 20. 1 Bücherschrank. 1 Kamel-
taschcniopha Mk. 75. FrieSiiich Mk. 15, 6 Stuhle,
Waichkommodtli,Nachtschränkchen,1Vorplatztoilette.
Kleiderschränke, verschiedene Spiegel, 1 W-iffzeug-
schrank, 1 Kücheuschrank. Bilder, Regulateur,
Kuckucksuhr. Küchenbrctt, 1 Kommode sogleich zu

j verkaufen Albr echtstrahe 22, Hinterb Part.

Billig
zu verkaufen:

1 kleiner Ttahlpanzer - Caffenschrank.
1 prachtvoNes Pianino in schwarz.
3 Oelgemüldc bekannter Pkcister,
i complete Speisezimmer-EinriÄtnng.
1 btto Herrn -Zinimer -Einrichtnng nebst

Kronleuchter für Ga« u. elektr. Licht.
1 leichte Winschrster Pürschbüchse mit

Munition,
1 Scheiben-Manser -Büchse, Flaubert

und Luftgewehr mit Munition und
verschiedene schöne Geweihe.

5 Revolver verschiedenerSysteme.
Emaittirte guheiserne Badewanne.
Zwei amerikanische Oefcn.

Alle Sachen find wenig gebraucht
und tadellos erhalten.

Offerten unter Chiffre l» . 418 a»
den Tagbl.-Bcrlag.
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Grosser Saison -u.Inventur -Ausverkauf
Dieser Inventur -A« sverl ««»uf bietet betreffs Quslitiiten und l ’ relie eine selten günstige Kaufgelegenheit.
Die zum Verkauf kommenden Partieen sind Bestände der zu Ende gebenden Saison und die Preise für viele Artikel geringer als die Hitlfte des Werthes.

1000 Blonsen in Waschstoffen verschiedenster Art,Wollen.Seide.
Dieselben werde ich ohne Rücksicht auf den eigentlichen Werth zu erstaunlich aussergewühnlioh billigen Preisen abgeben.

Eine Parthie Jacken -Kleider und Taillen -Costüme,
nur elegante, chice und moderne Pi&cen von Mark 18 .— bis 85 .—• Regulärer Werth Mark 25.— bis 56.-

marine, blau und schwarz.
darunter Costüme in Foulard, Etamine, Voile, hellgrau , hellraod

Eine Parthie Paletots für Herbst und Frühjahr,
darunter hochelegante Modelle.

Sämmtliclie Paletots sind ln allen Grössen am Lager , auch in grossen Weiten , für stärkste Figuren passend.
In dieser Serie werde ich Alles zu und unter dem Selbstkostenpreise abgeben.

Eine Parthie Wasch -Costüme und Costüm-Röcke von Mk. — beginnend.
Eine Parthie Costiim-Röcke von Mk. 4 .— an bis zu den elegantesten.
Ein Posten Staub -, Reise - und Regen -Mäntel £ 0 % unter Preis.
Ein Posten Spitzen -Capes, Spitzen -Fichus , Stoff -Capes fast zur Hälfte des Preises.
Ein Posten Morgen-Röcke von Mk. 4 .— an. Ein Posten Matindes von Mk. L . an.
Eill grOSSer Posten Enterröcke 8c ^° ner ^rbenzusammenstellnng in Lüster, Satin, Moird bis zu den elegantesten seidenen Jupons
Ein Posten Mädclien-Paletots , Mädchen-Jacken -Kleider n. Kinder -Capes weit unter Preis.
Ein Posten Wasch -Kleider für Mädchen. Ein Posten Knaben-Anzüge 30 % unter Preis.

in der Zeit des Ausverkaufs werden keine Auswahlsendungen gemacht.
Verkauf nur gegen Baarzahlung.

11 Langgasse 11.

Grösstes Special -Haus m Kî e?'cSSföotiSn

Kaiser - Panorama.

Zäv
Ä « e

ti  er * ►
Jede Wnclie zwei neue Welsen.

Ausgestellt vom 12. bis 18. Juli:
a .  ̂Cnnninn Granada mit Albambra
eem I : hV3N !6N . und Cadix.

Serie II:
Ein interessanter Besuch von j^ en  ;

Aeapel und Capri.
Eine Reise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.
_ Abonnement. _

Wen!

In - und Aalland«
I».Meurcr,Vcesbaa.lou «?»»St̂ l

Schwei;.
Luftkurort Kerns.

Am Südabhang des StanierhorneS, am Eingang
ins Melchthal, 570M. ü. M.. a. d. Brünnigroule.

Atel 11.DDil Pili
befonbtrs empfohlen.

Pensionspreis 4—5 Frs . pro Tag.
Frühstück complet.

Mittageffen: Snpve, 2—3 Fleisch, Gemüse rc.
Abendessen: Suppe, 1 Fleisch, Gemüse rc.

Proipckte zu haben bei Alzen , Wiesbaden,
Lanogaffe 20._

Ist das beste Putzmittel
für feineres schwarzes lederwerk l,
Färbt nicht ab! Lässt keine Nässe |
durch und macht das alltägliche
Putzen der Schuhe unnötig! = In
Dosenä 10u.20 Pf.überall vorrätig l

>Fabrik: Union Augsburg, i

Sedanplatz , Haltestelle der Elektr.
Crstkl. Wesen-Wno-

Umematograph.
Heute und folgende Tage täglich

je stündlich8, 4, 5. 6. 7. 8, 9, 10 Uhr:
Brillante Vorstellungen

m. bekanntem dezenten Riesen-Programm.
Schluß j. Vorst, phantastisches Märchen, wie:
Reisen. d. Mond, Robinson, Kl. Rolhkäppchcn,
Ali Baba und 40 Räuber, Ritter Blaubart,

Dornröschen rc.
Bon heute ab in jeder Vorstellung:

Der Ausgang ans d. Schloßkirche
5 . Juli , 11V* Uhr.

Kaiser -Friedrich -Platz mit Vorbei¬
marsch einer Reitergesellschaft,

Wilhelmstr .. Rheinstr ., Bismarck-
Ring , Montag , 6 . Juli.

Sämmtlichc Personen, welche an angegebener Zeit
an diesen Plätzen waren, können sich lebend im

Kinematogravh sehen.
Samstag Nachmittag 3 u. 4 Uhr:

Familien - und Schnlervorstellnng
zu rednzirrc» Preisen.

Gelegenheitskauf.
So lange der Vorrath reicht empfehle:

Einmachgläser v°n5 Pf. °n.
Steintöpfe zum Einmachen von8Pf.an,
und irdenes Kochgeschirr
5 Pf. an, sowie alle HaushaltungSgegenstände zu
den billigsten Preisen.

Wiesbadener Bazar , Wellritzstr. 10.

Mal-Ausverkauf.
Herren -Hüte , Mützen , Schirme,

Stöcke zu erheblich billigen Preisen zu
verkaufen F 242
MnrWrntze 19a, kcke Mcn[tc.

Der Konkursverwalter.

wein-Etiquetten
stets vorrätbig,

sowie prompte Anfertigung. 469
Jo ». Ulrich , Litt,ogr. Anstalt,

stzriedrichstraße 39, nabe der Kirdigasse.

ALBION
(Patentamt!, geschützt)

No. 2 verstärkt
entfernt

jede den Teint
entstellende

Färbung,
Sommersprosse»

und Mitesser
und macht die Kant blendend weiß.

Accht Flacon ti 1 Mark in

Apotheker Min's Mo-Drogerie.
Gr. Burgstraße6. Telephon 2433.

Hausnumeros.
Ich verkaufe von heute ab die Polizeivorschrift«,

mäßigen

Hnnsnmmm mit Anmnchen
zn 50 Psg ., 1864

ohne Anmachen entsprechend billiger.
Wiesbadener Gmaillierwerk

91. Rossi,
Metzgergasie3. Mauergaffe 12.

Für Wöchnerinnen nnd Kranke:

”1440

Wasserdichte nett - Eln-
I von Mk. fl. SO bis
Mk. 5 .— pro Meter.

Armbinden.
Fingerlinge a.Patentgummi u.Leder.
Bruch bänder.
Bettpfannen.
Urinflaschen.
Brnsthütchen.
Milchpumpen.
Kisheutel.
Einnehmegläser und TrinkrShren.
Krankentassen.
Einnehmelöffel.
■nlmlnt Ions -Apparate.
Ozonlampen.
Spuckgläser.
Taschen-Spuckgläser.

Mrrigntore , complet, von
Mk. 1.40 an.

In jection sspritzen.
Nasen-u.Ohren-Douchenu. -Spritzen
Pulverbläser.
Augen- und Ohrenklappen.
Xilystierspritzen von Gummi,

Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glycerin spritzen.
Verbandwatte , chem. rein,

sterilisirt und präparirt.
Verbandgaze, Lint.
Verbandbinden.
Guttaperohatafft.
Billroth Battist.
M' settisr Battist.
Xiufthlsscn , rund und eckig.

Leibbinden in allen Grössen und
Preislagen.Worben bettbinden.

Leibumschläge |
Halsumschläge f nach Priessnitz.
Brustumschläge Il<' ieber - E' lierinoineter.
Bade-Thermometer.
Zimmer-Thermometer.
Wärmflaschen v. Gummi und

Metall.
Leibwärmer.
Nnthrcrband -Hästcn für das

Gewerbe in verschiedenen Zu¬
sammenstellungenund Preislagen.

Taschen-Apotheken.
Beise-Apotheken.
Medicinische Seifen.

Gesundheitsbinden , Ia Qua.
lität.

Befestigungsgürtel hierzu in allen
Preislagen von 50 Pf . an.

Suspensorien,
Desinfectionsmittel, wie Lysol,Lyso-

form, Carbolwasser, Creolin eto.
Mineralwässer.
Sodener und Emser Pastillen.
Aechte Kreuznacher Mutterlauge.
Kreuznacher Mutterlaugen-Salz,
Stassfurter Salz.
Aeohtes Seesalz.
Fichtennadel-Extract.
Badeschwämme.
Zungenschaber. 1781

Beste Waare! Billigste Preise!

Telephon 717. Chr . Tauber , Artikel“L *™k8enpfle£|e’
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